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Zaren zu berichten- Kurz nach der Ankunft des 
französischen Geschwaders in Kronstadt seien in Peters­
burg 28 Offiziere verhaftet worden; dieselben hätten 
einen Geheimbund gegründet, mit der Absicht, die 
autokratische Regierungsform zu zerstören, ihn selbst 
zu ermorden und den Großfürsten-Thronfolger zur 
Gründung einer konstitutionellen Monarchie zu zwingen- 
Die Polizei habe jedoch die Geheimbündler festgenommen 
und gleichzeitig eine nihilistische Buchdruckerei entdeckt- 
Siebüg Polizei-Agenten sollen in derselben 40 Nihi­
listen überrascht haben, die sich verbarrikadirten und 
sich zwei Stunden lang mit Revolvern vertheidigten- 
Nach einem erbitterten Kampfe sei es den Polizisten 
gelungen, die noch Militärverstärkung erhielten, die 
Thüren der Druckerei einzuschlagen- Sieben Nihilisten 
seien während des Kampfes getödtet und 26 verhaftet; 
die anderen hätten sich geflüchtet-

Türkei. Konstantinopel, 29- Jull- Wie aus 
diplomatischen Kreisen bestätigend verlautet, steht die 
Pforte im Begriff, die Verhandlungen mit England 
in Betreff Egyptens wieder aufzunehmen- Darauf 
bezügliche Instruktionen würden dem türkischen Bot­
schafter in London, Rüstern Pascha, unverzüglich über­
mittelt werden. — Die Gerüchte über den Ausbruch 
ernster Unruhen in Bagdad sind der „Agence de Con- 
stantinople" zufolge völlig unbegründet.

Amerika. Die Regierung soll die amtliche 
Meldung empfangen haben,. der Zar habe auf An­
regung der Vereinigten Staaten eine zeitweilige 
Milderung der Maßregeln für Austreibung der 
Ariden aus Rußland angeordnet- Die Angelegenheit 
würde, wie die Washingtoner Depesche hinzufügt, 
sehr delikat gehandhabt- Eine Abordnung tonangebender 
jüdischer Bankiers unter Führung der Herren Jesse 
Seligmann und Oskar Strauß besuchte den Präsidenten, 
der auf Grund der ihm gemachten Vorstellungen ver­
sprach, sein Möglichstes zu thun; dem amerikanischen 
Gesandten in Petersburg Emary Smith gelang es, 
in Form einer persönlichen Botschaft des Präsidenten 
die Aufmerksamkeit des Zaren auf den Gegestand zu 
lenken- Nach Smith's Abreise von Petersburg er­
neuerte der amerikanische Generalkonsul Crawford 
den Appell an den Monarchen- Crawford ist in 
Folge vieljährigen Aufenthalts in Petersburg persona 
grata daselbst- Diesem Umstände sei der Erfolg des 
Vorgehens der Vereinigten Staaten in hohem Grade 
zu verdanken,_________

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 29- Juli- Die „Hohenzollern" verließ 

Maalsnäs am Montag Abend und fuhr bei schönem 
Wetter bis in den Ranessjord, wo sie am 28- Juli 
Abends ankam- Der Kaiser verbrachte einen Theil 
des Tages an Bord und arbeitete Vormittags mit 
dem Chef des Militärskabinets, Nachmittags mit dem 
Vertreter des Austvärtigen Amts für den am Abend 
nach Trondjem abgehenden Kourier. Heute Abend 
erfolgt die Weiterreise nach Trondjem.

— Der Kaiser hat das ihm von Erfurt an­
gebotene Fest abgelehnt.

— Ueber den Besuch der Königin von Eug-
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Höhen zu durchstreifen und so viel Luft zu schnappen, 
daß —"

„Ah, Ihr habt es mehr auf einen Naturgenuß 
abgesehen," sagte, die Situation erkennend, meine 
Freundin.

„Wenn man aber unter Menschen leben und mit 
ihnen verkehren will —"

„Glaubst Du denn," unterbrach ich nun meiner­
seits, „daß wir mit wilden Thieren umgehen werden? 
Auch mir ist ein Verkehr mit Gutgesinnten angenehm, 
und wo immer ich noch weilte, fand ich die Möglich­
keit, ohne mich in Unkosten zu stürzen, oder mir Un­
bequemlichkeiten aufzuerlegen, mit echten, rechten Men­
schen, die gleich mir das Bedürfniß hatten, in Gottes 
blühender Natur, frei von allem Zwange, den das 
großstädtische Leben uns auferlegt, zu gesunden, ver­
kehren zu können.. Wie ich sie nicht, so taxirten sie 
mich nicht nach meinen dutzendweise mitgebrachten 
Toiletten; ich gönne mir deshalb das bene, ohne 
überfrachtige Koffer auf die Reise zu gehen, mich, wo 
ich es schön finde,, im Waldesgrün zu lagern und, 
allen Zwang bei Seite setzend, nur meiner Erholung 
leben zu wollen-"

„Wenn Du nur acht Tage lang den Pomp beob­
achten wolltest, der sich beispielsweise in Jschl auf 
der Esplanade zeigt," entgegnete meine Freundin, 
„Du würdest verstehen, - daß man sich da, wenn man 
zur guten Gesellschaft gehört, nicht ausschließen kann- 
Die Kinder gehen ganz in gestickten, weißen Kleidchen, 
die, will man nicht ewig Aerger mit ihnen haben, 
täglich erneuert werden müssen- Die Erwachsenen

„Ich bitte Dich, liebste Emma," entgegnete ich, 
„vcrurtheile mich nicht dazu, eine Modeiiarrcheit als 
Gesetz anerkennen zu sollen- Meine Kinder halte ich 
für zu gut, sie als Modepuppen herauszustafsiren, tu) 
gönne ihnen lieber das Recht, sich con amore bewegen 
und austoben zu können, ein Recht, dcw bekanntlich 
all' den mit Stickereien bedeckten Puppchen verkümmert 
ist, und ich für meinen Theil bin zu wenig eitel, um 
mich anstauuen zil lassen, vielleicht auch zu stolz, um 
allen Ernstes zu denken, daß ich durch elegante 
Garderobe mehr gelten könnte, als ohne dieselbe.

Meine Worte mußten Dame Emma wohl verletzt 
haben sie schied von mir mit vornehmem Gruße, und 
als ich sie einige Wochen später in Jschl auf der 
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fekretär z. D- Back ist nach der inzwischen erfolgten 
Neuwahl des Gemeinderathes erneut zum Bürger­
meister ernannt worden-

— Wie aus Nürnberg gemeldet wird, ist die 
Sperre für Schweine auf dem dortigen mit Berlin 
lebhaft verkehrenden Viehhofe aufgehoben worden-

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Pest, 29- Juli- Ab­

geordnetenhaus- Die Abgg- Kaas und Ugron brachten 
eine gegen die Konzessionirung eines deutschen Theaters 
in Pest gerichtete Interpellation ein-

Frankreich. Paris, 29. Juli. Das Telegramm, 
welches der Zar anläßlich des französischen Flotten- 
besuches an den Präsidenten Carnot gerichtet hat, 
lautet: „Die Anwesenheit des glänzenden französischen 
Geschwaders, welches in diesem Augenblicke vor 
Kronstadt ankert, ist ein neues Zeugniß für die tiefen 
Sympathien, welche Frankreich und Rußland vereinen. 
Ich schätze mich glücklich, Ihnen meine lebhafte Genug­
thuung darüber auszudrücken und für die aufrichtige 
Freude zu danken, die ich beim Empfange der tapferen 
französischen Seeleute empfinde." Präsident Carnot 
antwortete: „Ich bin tief gerührt, durch die Empfin­
dungen, welche Ew- Majestät anläßlich der Anwesen­
heit unseres Geschwaders auszudrücken geruhten- 
Unsere tapferen Seeleute werden den herzlichen 
Empfang nicht vergessen, dessen Gegenstand sie ge­
wesen sind. Ich danke Ew. Majestät für den 
Empfang und fühle mich glücklich, in demselben das 
beste Zeugniß für die Sympathien erblicken zu dürfen, 
welche Frankreich mit Rußland vereinen " — Wie 
aus Toulon telegraphirt wird, entdeckte der Unter­
suchungsrichter daselbst die Spur des Urhebers des 
Sprengstoff-Atientates gegen den Minister Constans-

England. In einer Besprechung des bevor­
stehenden Besuchs des französischen Geschwaders in 
England führt die „Times" aus, die offizielle Alikün- 
digung dieses Besuchs sei geeignet, denjenigen patrio­
tischen Pariser Journalisten den Wind aus den Segeln 
zu nehmen, die sich vor einigen Tagen überschwäng- 
lich über die politische Bedeutung des Kronstadter 
Empfangs geäußert haben- Die Besichtigung der fran­
zösischen Kriegsschiffe durch den Zaren sei nur eine 
ganz angemessene Aufmerksamkeit gewesen, welche eine 
große Macht einer anderen schulde. Und dasselbe 
werde von der Königin Victoria in gleicher Weise 
geschehen. — Die Admiralität hat bei allen pensionirten 
Offizieren brieflich angefragt, ob sie im Falle eines 
Krieges oder sonstigen Nothfalls wieder in den Dienst 
eintreten würden- Als Belohnung werden ihnen 
höhere Pensionen und andere Vortheile versprochen. 
Die Admiralität soll bereits eine große Anzahl 
Zusagen empfangen haben-

Dänemark. Während der Gesauuntwerth der

Esplanade traf, that sie, als sähe sie mich nicht- 
Oder glaubte sie, daß mein graues Wollkleid neben 
ihrem mit Spitzen und Stickereien besetzten indischen 
Chinekleide gar zu wenig lady like ausschaue?

Immerhin! Ich beneide Dame Emma nicht um 
ihre Toilettenersolge, denn — sie sind auf Kosten des 
echten, wahren Reisevergnügens erkauft-

Ein anderes Bild! Herr Viktor Lenz ist ein be­
sorgter Familienvater. Er liebt es, mit seiner Frau 
und seinen drei hübschen Kindern alljährlich einige 
Monate am Lande, unweit der Großstadt zuzubringen- 
Heuer hat sich aber die Reiselust bei ihm eingestellt.

Im Familienrathe wird beschlosen eine Gebirgs- 
lour zu unternehmen, bei der selbstverständlich die 
Kinder mitthun müssen.

Die in seinem Budget für Reisezwecke aus­
geworfene Summe ist gerade nicht bedeutend, indeß 
man hofft für ca- vier Wochen mit derselben zu 

reichen.
Entbehrungen will mau sich selbstverständlich nicht 

auferlegen, da gäbe es ja dann keine Erholung- — 
Man wohnt in den ersten Hotels, speist table d’hOte, 
trinkt gute Weine, spart nicht mit Wagen, Führern 
und Ausgaben für Unterhaltungen, und gewahrt zum 
allgemeinen Schrecken schon nach acht Tagen, daß die 
für die Reise bestimmte Summe auf ein Minimum 
zusammengeschmolzen, daß man eigentlick) wenig 
rechten Genuß gehabt, und es, wolle man das 
Budget nicht überschreiten, geboten sei, die beabsichtigte 
Tour abzubrechen-

Und sonderbar! Vetter Hinz oder Kunz, der die 
gleiche Reise mit gleich starker Familie projektirt hat, 
bleibt statt der in Aussicht genommenen vier Wochen 
eine Woche länger auf der Alm, die er sich zum 
Ziel erkoren- Die Geldtasche zeigt noch kmmer 
keine Symptome nahender Schwindsucht, wennschon 
der gute Mann nicht mehr Baarschast mitgenommen,

Ja, aber wie in Himmels Namen ist das zuge- 

Önn&acti so: Unser Freund Hinz war nicht von 
dem Ehrgeize besessen, in ersten Hotels wohnen an 
theuren Tafeln speisen zu müßen; seine gute Frau 
verstand es prächtig, sich im kleinen Bauernhauschai 
heimisch einzurichten; sie führte ihren Petroleumkoch­

längst ihr Leid, daß sie, obschon sie seit vier Wochen 
zur Reise nach Jschl rüste, da ihrem leidenden Kinde 
das Soolbad ein wahres Bedürfniß sei, sie erst in 
14 Tagen werde reisen können; —'-als ich ihr eut- 
gegnete, daß ich mich gestern entschlossen hätte, nach 
Reichenhall zu fahren und morgen mit meinen 
Kindern die Reise antreten werde, sah sie mich an, 
als ob sie an meiner Zurechnungsfähigkeit zweifle.

„Du kannst doch unmöglich so Knall und Fall 
reisen wollen?" fragte sie erstaunt.

„Glaubst Du, die Eisenbahn wird mich nicht be­
fördern wollen?" erwiderte ich, mich an ihrem 
Staunen weidend.

„Aber man muß doch dort etwas anzuziehen 
haben," entgegnete sie naiv-

„Gehe ich hier nackt?" fragte ich, ihren Gedanken­
gang noch immer nicht verstehen wollend.

„Wie viele Kleider wirst Du mituehmen?" er­
widerte sie, halb und halb beleidigt, daß ich ihre 
wohlmeinenden Worte so wenig anzuerkennen willens 
war-

„Außer dem Reisekleide eins für warme, eins 
für kalte Witterung," entgegnete ich mit stoischer 
Ruhe.

„Und für Deine Kinder?" forschte sie, indem ihr 
Blick fast mitleidig meinen rothwangigen Buben 
streifte, der ihr im einfachen, grauen Leinwandanzuge 
gewiß recht reglementswidrig erschien-

»Für die Kinder einen Lustre- — einen Tuchanzug," 
entgegnete ich kurz.

Wieder maß sie mich mit einem Blicke von oben 
nach unten, der unzweideutig erkennen ließ, daß sie 
an dem Vorhandensein meiner Geisteskräfte mehr als 
vorhin zweifle-

»Ich verstehe Dich nicht," sagte sie achselzuckend- 
''^vsiletch ich nur das Nothdürftigste mitnehme, be- 
< Y ße ich drei Morgenröcke, drei Brunnenkleider, 

, Hauskleider, ebensoviel elegante Besuchstoiletten, 
hA^^^enHctber, — wie immer ich mich einrichte, 
Kt n/w enö Wird überschritten, und für die Kinder 
mehr nöthig" lUenn mnn ^hen lassen will, noch 

»^ch Werde die Meinigen sicher nicht nbsperren, 
entgegnete ich, „denk' vielmehr mit ihnen con amore 
üov Sonnenauf- bis Sonnenuntergang Wälder und

Personen; dieselben entrichten an Staatseinkommen­
steuer etwa zehn Millionen Mark. Auf der dritten 
Stufe befinden sich 22,144 mit einem zur Steuer ver­
anlagten Jahreseinkommen von 19,200—9600 Mark 
und 8 Millionen Mark Gesammteinkommensteuer- 
Sodann treffen wir auf 204,021 Personen, welche ein 
Einkommen von je 9600—3000 Mk- versteuern und 
insgesammt 25,300,000 Mk. Staatsfteuern aufbringen- 
Weiter unten finden wir 1,613,547 mit einem Ein­
kommen von 3000—900 Mk zur Steuer veranlagte 
Bärger, welche insgesammt 267s Millionen Mark 
Staatsklassensteuer zahlen.

— Aus Kiel, 28- Juli, wird der „Voss- Zig." 
geschrieben: Das Stadtverordneten-Kollegium 
wird sick) am nächsten Freitag zum dritten Male mit 
der Kornzollfrage zu beschäftigen haben, nachdem 
der Magistrat sich nicht nur geweigert, eine auf 
Suspension der Getreidezölle gerichtete Petition den 
Kollegien zur Beschlußfassung vorzulegen, sondern 
auch die Zuständigkeit, eine solche Petition zu be­
schließen, bestcitten hat- In der letzten Freitagssitzung 
wahrte das Stadtverordneten-Kollegium auf Antrag 
seines Vorstehers, des Herrn Konsul Kruse, energisch 
seine Zuständigkeit, aber durch die Haltung des 
Magistrats ist das Stadtverordneten-Kollegium doch 
lahm gelegt, denn wenn es jetzt einen selbstständigen 
Beschluß wegen der Kornzölle faßt, muß dieser 
auf Grund des § 61 der schleswig - hol­
steinischen Stadt ordnung von dem Bürgermeister 
suspendirt werden, da nach seiner Ansicht ein solcher 
Beschluß außerhalb der Zuständigkeit der Kollegien 
liegt- Man darf auf die Entwickelung dieser Ange­
legenheit um so gespannter sein, als es hier bisher 
nicht vorgekommen ist, daß Magistrat und Stadtver­
ordnete wegen eines der wichtigsten kommunalen 
Rech e in ernste Meinungsversäsiedenheit gerathen 
find. Für die nächste Sitzung ist von sozialdemokra­
tischer Seite der ganz folgerichtige Antrag gestellt, 
daß das Stadtverordnetenkollcgium jetzt allein eine 
Petition wegen Suspendirung der Kornzölle an den 
Reichskanzler richten möge, und wenn es auch besser 
gewesen wäre, lvenn das weit früher geschehen wäre, 
so ist es dock) niemals zu spät, wenn es sich für eine 
Stadtvertretung darum handelt, wegen wichtiger kom­
munaler Interessen bei der Regierung vorstellig zu 
werden-

—; Die Gewerbeabtheilung der Handelskammer 
in Zittau ist bei dem sächsischen Ministerium um 
ein Verbot der Ausstellung von Wechseln unter 
100 Mark vorstellig geworden. In der Begründung 
heißt es: Es sei ohne Zweifel, daß durck) die aus­
gedehnte Wechselfähigkeit große Miseren entstandelt 
seien, da aber deren Beschränkung auf gewisse Kate- 
gorieen von Personen kaum mehr durchzuführen sei, \ 
nachdem in Deutschland über 40 Jahre die allgemeines ^uiiviumt. .....
Wechselfähigkeit zu Recht bestehe, sollte doch der Ver- ‘ vorjährigen Ernte 340 Millionen Reichsmark betrug, 
such gemacht werden, durch Verbot der kleinen Wechsel ■■ wird derselbe nach offiziellen Schätzungen in diesem 
den hervorgetretenen Uebelständen nach Möglichkeit zu i Jahre eine Höhe von rund 500 Millionen Reichsmark 
begegnen. ’ erreichen-

‘ * Straßburg i. E., 29. Juli- Der schon seit! Rußland. Ein Genfer Blatt weiß wieder einmal 
5 Jahren als Bürgermeister amtirende Unterstaats- von einer soeben entdeckten Verschwörung gegen den
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Kleiderkünstlerinnen unb%Ä «nd wochenlang mch 
abzurennen und abzuch°??'unen zu „Erhand ln 
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—- Dev Berlin, 29. Juli,
und Karls Stand der Preise für Brodkorn 
welchem im Juni dieses Jahres, bis zu
reicht tritt biLb-s^. amtliche preußische Preisstatistik 
den Juninr.?! '^dere bei einer Vergleichung mit 
bot.'5 !e;ü den voraufgegangenen Jahren Her- 
Statistik tnL-tns fuuf Jahre ist nämlich dieser 
ÄS' u-bersichl zu entnehmen: 
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Verhältnissen Ul’ter ganz anderen Preis-
— Es wird^,» >?u worden ist, wie heute bestehen. 

Staatsbahnen t9t' QU^ atten Bahnhöfen der 
um der Bahnsteige

Ersparnisse'zu erzielen " iU tierein?ad)en 
fiierünTÄ berichtet, daß die bayerische Re- 
des Heim^ci^^ Landtag zweierlei Abänderungen 
bei den setzes beantragt. Nichtbayerische
Ofsiril-v-, Herischen Truppen des Neichslandes stehende 
des °?en dei ihrer Verehelichung die Heimath 
MilimH-0w nächsthöheren in Bayern befindlichen 
von einpm bekommen. Die außerhalb Bayerns
Zeugnisses ohne Einholung des Verehelichungs- 
seim RitzOfchlossene Ehe soll künftig rechtlich giltig 
zeugnisses ^achholung des Verehelichungs- 
Die nichtbanp.??^ ^flnath und Unterstützung ruhen- 
jedoch auch ^hche Ehefrau soll nebst ihren Kindern, 
Unterstützuna^!» B^rehelichuugszeugniß, Heimath und 
erhalten pnp9»c er Bayern im Bedarfsfall angewiesen 

-- Das^en. uell auf Kosten des Staates-
Preußen ^weist a n l a g u n g s v e r f a h r e n ich
einkommen von auf mit, einem Jahres-
Gesammteinkomn'-Pn??0 und darüber, mit einer 
Demnächst folgen ?o S tiDn etnin 5 Millionen Mark- 
96,000 Mk b?s hprimZ6 elnem Einkommen von 

uter auf 19,200 Mk- eingeschätzte

^ür k;« i 4Ä 11 ^rausgegangenen fahren her- tt fnln?nLSobre ist nämlid) dieser 
f zu entnehmen:
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land am Berliner Hofe schreibt die „Lruth": „Die 
Nachricht, welche die Runde durch die Presse machte, 
daß der Kaiser den Prinzen und die Prinzessin von 
Wales zu einem Besuche in Berlin eingeladen habe, 
ist falsch; Thatsache aber ist, daß die Königin auf die 
Bitte ihres kaiserlichen Enkels im nächsten Frühjahr 
Anfang Mai einige Tage in Berlin oder Potsdam 
zubringen wird. Die Königin hat sich jedoch ausbe­
dungen, daß ihr das Programm für die Festlichkeiten 
am deutschen Hofe zur Genehmigung vorgelegt wird, 
ehe sie von England abreist." — Die Nachricht der 
„Truth", deren Mittheilungen nicht immer ihrem 
Namen entsprechen, bedarf der Bestätigung.

* London, 29- Juli. Der Kronprinz von Italien 
wohnte gestern Abend einem von dem Lordmayor im 
Mansionhouse veranstalteten Diner bei, an welchem 
etwa 60 hervorragende Persönlichkeiten theilnahmen- 
Der Lordmayor toastete auf den König und die 
Königin von Italien, sowie den Prinzen von Neapel: 
Italien sei ein Gegenstand hervorragenden allgemeinen 
Interesses; die Engländer bewunderten das Land, 
welches sich seine Unabhängigkeit erworben habe und 
begrüßten den Sohn des Herrschers, welcher den 
Frieden wünsche und die Wichtigkeit einer starken 
Marine anerkenne- Der Kronprinz erwiderte, der 
ihm bereitete Empfang werde einen unauslöschlichen 
Eindruck bei ihm zurücklassen, er werde seinem könig­
lichen Vater von diesen Sympathiebezeugungen 
Kenntniß geben und ersuche alle seine anwesenden 
Landsleute auf das Wohl der Stadt London und 
des Lordmayors zu trinken- Nach dem Diner wohnte 
der Prinz noch einem Empfange der hervorragendsten 
Festtheilnehmer bei-

* Köln, 29- Juli- Fürst Ferdinand von Bul­
garien traf aus Essen, wo er die Krupp'schen Werke 
besichtigt hatte, in der vergangenen Nacht mittels 
Extrazuges hier ein-

~ — Nachrichten der „Post", aus Sigmaringen 
zugehend, bestätigen, daß die Pläne einer Ver- 
heirathung des Kronprinzen Ferdinand mit 
Fräulein Vacarescu als aus der Welt geschafft zu be­
trachten sind- Man werde vielleicht bald durch die 
Nachricht überrascht werden, daß eine Verbindung 
mit einer katholischen im Familienverbande des öster­
reichischen Kaiserhauses stehenden Prinzessin eingegangen 
werden wird-

* Gmunven, 29- Juli- Erzherzog Ferdinand
Salvator von Toskana ist gestern Abend in Traun- 
kirchen gestorben- _____________

Armee und Flotte.
* Berlin, 29- Juli S. M Nacht „Hohen- 

zollern", Kommandant Kapitän zur See v- Arnim, 
ist am 28- Juli in Mo angekommen und beabsichtigte 
am 29- Juli wieder in See zu gehen-

— Der „Köln- Ztg." wird aus Elsatz-Lothrittgerr, 
26. Juli, geschrieben: Angesichts der Genugthuung, 
mit der der „(Siede" berichtet, es seien im Jahrgang 
1890—91 unter den elsaß-lothringischen Rekruten 
nur 0,24 pCt- ohne Schulbildung gewesen, ist es nicht 
uninteressant, nachzuweisen, daß dieses günstige Er­
gebniß einzig und allein der deutschen Schule zuzu- 
fchreiben ist. Es gab nämlich 1875—76 noch 3,45 
pCt-, 1876—77: 3,98 pCt-, 1877—78: 2,58 pCt-, 
1878—79: 3,09 pCt-, 1879—80: 2,23 pCt-, 1880—81: 
2,24 pCt-, 1881—82: 1,26 pCt., 1882—83: 1,29 pCt-, 
1883—84: 0,72 pCt-, 1884—85: 0,78 vCt-, 
1885—86: 0,44 pCt-, 1888-------89: 0,26 pCt-,
1890—91: 0,24 pCt- Analphabeten, d- h. also in 
letzterem Jahrgange etwa ein Dutzend unter dem über 
5000 Mann zählenden elsaß-lothringischen Rekruten­
kontingent.

* Petersburg, 29- Juli- Nach einer heute ver­
öffentlichten Verordnung soll ein 47- (tartarisches) 
und ein 48- (ukrainisches) Dragoner-Regiment neu 
formirt und aus diesen beiden Regimentern sowie dem 
dritten Ural-Kosakenregiment die 15- Kavalleriedivision 
gebildet werden.

— In Genua ist ein in Münster geborener 
Deutscher, Namens Carl Köpke, verhaftet worden- 
Er war in Como als Graveur angestellt und ist 
angeklagt, Pläne der Befestigungen von Vado an der

Apparat, ihre Fleisch, Milch-, Kaffee- und sonstigen 
Konserven mit sich, und empfand eine wahrhaft kin­
dische Freude, wenn der Gatte mit den Buben Mit­
tags heißhungrig von einer Parthie nach Hause kam, 
ihnen ein selbstbereitetes Mahl auftischen zu können. 
Für ein kleines Trinkgeld besorgte die Hausmeisterin 
die Reinigung des Services, und wanderte man 
weiter, so fand man am anderen Orte Mittel und 
Wege, es ebenso einzurichten, und überall nach Mei­
nung der Hausfrau Gelegenheit, so beträchtliche Er­
sparnisse zu machen, daß die Gebirgstour nicht nur 
auf das Wohlbefinden des Körpers, sondern auch 
auf das des Geldbeutels Vortheilhaft einwirkte. •

' Um geringes Geld hatte man die beste Milch, die 
frischesten Erdbeeren, das kräftigste Brot, man lernte, 
was gleichfalls nicht unterschätzt werden darf, die 
naturwüchsigen Gebirgsbewohner in ihrem Leben und 
Walten kennen, man lernte von ihnen natürlich, wahr 
und gerade sein, und erinnerte sich, wie weit man 
im Banne der zeremoniellen Lebensweise von dem 
wahren Lebensideale abgeirrt.

Als Vetter Hinz mit ferner Familie hermkehrte, 
da waren sie Alle so lebensfroh, so inner- und äußer­
lich gekräftigte, seelenvergnügte Menschen, daß man 
glauben mochte, sie hätten Tausende mehr ars freund 
Lenz, der noch immer über die theuren Hotelrechnungen 
schimpfte, auf ihre Regenerationskur verwendet.

Die „Kunst, zu reisen" verstehen eben sehr Wemge- 
Wahren Genuß haben nur Diejenigen von ihrer Reife, 
die es über sich gewinnen können, all' den vorgefaßten 
Meinungen von Convenienz zu entsagen und Mensch 
unter Menschen zu sein.

Wer zur Erholung und Kräftigung seiner Gesund­
heit reist, sollte schon, um seinen Zweck leichter erreichen 
zu können, allen unnöthig beschwerenden Ballast bei 
Seite werfen; — wer zum Vergnügen reist, sich 
freuen, daß es ihm endlich einmal vergönnt ist, allen 
konventionellen Zwanges ledig, aufzuathmen-

So lange man gesellschaftliche Rücksichten zu nehmen 
hat, ist der wahre Genuß nur ein bedingter- Hundert­
tausende reisen, ohne echte Befriedigung mit heim­
zubringen. Man war fort, weil es eben Modesache 
geworden, sortzugehen. Pflicht eines jeden vernünftig 
denkenden Menschen sollte es aber sein, nicht der 
Mode, sondern seiner besseren Einsicht zu folgen und 
von all' jenen Vorurtheilen zu lassen, die den Reise­
genuß erschweren.

Es läßt sich mit vielem Gelde sehr wenig Ver­
gnügen eintauschen, mit wenigem sehr viel-

All' Die, die da sagen: „Unsere Mittel erlauben 
es uns nicht, jährlich einmal auf einige Wochen der 
Sadt Valet zu sagen, wir bleiben lieber daheim," be­
gehen ein unverzeihliches Unrecht, das sich sicher an 
ihrer Gesundheit schwer rächt. 

katholische Gemeinde alle verwandten Gemeinden laufsenche ausgebrochen, es sind schon viele unter den 
Deutschlands zu einem Protest aufzufordern- Dem- i Borstenthieren ihr zum Opfer gefallen.

jirb W Priester Matern und Herr Pros- Weiß von hier,
«Ä I (°w'e KÄ« sä. .......

na

Kirche und Schule.
* Mainz, 29- Juli- Gegen die Ausstellung des 

heiligen Rockes in Trier beabsichtigt die hiesige deutsch- 

Stadtverordneten überreichte demselben eine silberne 
Dose.

* Marienburg, 27. Juli. Herr Schneider­
meister Zöpke ist anläßlich seines 50jährigen Meister­
jubiläums von der Innung, deren Obermeister der 
Jubilar ist, der Ehren-Obermeisterbrief überreicht 
worden.

G Kl. Schlanz, 29. Juli. Die Getreideernte 
ist hier im vollen Gange, nur die ungünstige 
Witterung bereitet ihrem Fortgange große Schwierig­
keiten. — Unter den hiesigen Schweinen ist die Roth-

ligurischen Küste an einen sranzösischen Stabsoffizier 
verkauft zu haben.

— Laut Meldung aus Brüssel werden zwischen 
dem belgischen Kabinet und dem französischen Ge­
sandten Verhandlungen darüber gepflogen, ob das 
französische Geschwader auf seiner Rückreise den 
König in Ostende begrüßen soll- 

Wer weder durch Beruf, noch geschäftliche Thätig­
keit an die Stadt gebunden ist, sollte sich im Sommer 
auf einige Zeit frei machen; man lebt draußen billiger 
und besser und hat Gelegenheit, einen Fond von Lebens- 
kcaft zu sammeln, die reiche Zinsen trägt-___________

Bereits am Montage siel es auf, daß von den Be­
wohnern des Grundstücks (es sind dies nur die beiden 
ermordeten Personen) sich Niemand sehen sieß- Man 
nahm an, daß G- mit dem Pferde sich auf den Jah^ 
markt begeben habe. Als aber auch am Dienstage sich 
Niemand zeigte und das Vieh in den Ställen un­
ruhig wurde und brüllte, sah eine Nachbarsfrau durch 
das Fenster in die Stube und sah den Besitzer Gabriel 
in einer Blutlache auf der Stubendiele liegen- Wie 
verlautet, ist die verschlossene Kommode erbrochen 
gewesen und es konnte das Fehlen einer Summe 
Geldes, eines Sparkassenbuches und eines Schuld­
scheines konstatirt werden. (O- P-)

* Rosenberg, 28. Juli. Zur Förderung der 
Pferdezucht im Kreise Rosenberg fand hierselbst am 
18. d- M- eine Fohlenschau statt, die mit ca. 90 
Fohlen beschickt war. Es wurden nachstehende Züchter 
prämiirt: vom Großgrundbesitz v- Bcüneck-Bellschwitz 
für eine Kollektion Vollblutsohlen eine Staatsmedaille, 
vom Kleingrundbesitz je eine Vereinsmedaille Krüger- 
Plauth für einen zweijährigen Wallach, Mietz-Rieseu- 
walde und Bleich-Wachsmuth für je ein Stutfohlen, 
je ein Diplom Fischer--Harnau, A- Stabenau-Harnau, 
Schreiber-Langenau für je ein Stutfohlen und E. 
Schneider-Harnau für ein Hengstfohlen. Geldprämien 
von 45 Mk- erhielten G- Bleich-Wachsmuth für eine 
Fuchsstute und Schneider-Harnau und Zielinski- 
Tillwalde für je ein Hengstfohlen; 30 Mk- erhielten 
Fischer-Harnau und Legall-Harnau für je ein Hengst­
fohlen und Damerau-Schakenbruch für ein Stutfohlen, 
20 Mk- erhielten Görke-Schakenbruch, Mietz-Riesen- 
walde, Schreiber-Langenau für je ein Stutfohlen und 
G- Kayser-Goldau für ein Hengstfohlen. (D. Z-)

* Braunsberg, 29. Juli- Das silberne Priester- 
j jubiläum begehen am heutigen Tage der Herr Erz-

Vermischtes.
* Berlin, 29- Juli. Vor den Langfingern 

unserer guten Stadt ist bekanntlich nichts sicher. 
Gegenstände vom schwersten Gewicht lassen sie mit­
unter mit derselben Fixigkeit verschwinden, wie etwa 
eine Uhr oder ein Portemonnaie. Daß aber jemanden 
der Bart aus dem Gesicht gestohlen wird, dürste doch 
wohl als ein Unikum dastehen- Dies kaum glaubliche 
Mißgeschick ist nämlich dem Kutscher G-, auf besten 
bis zur Brust herabwallenden Bart seine Herrschaft 
selbst nicht wenig stolz war, passirt. G- hatte das 
Ende seiner „Ferien" (die Gnädige sollte nämlich bald 
aus dem Bade zurückkehren) etwas zu stark gefeiert 
und sich in der Nähe seines Heims im Thiergarten 
auf einer Bank niedergelaffen, woselbst er sanft ent­
schlummert war- Eine ungewohnte Kühle weckte ihn 
plötzlich, ein unwillkürlicher Griff nach dem Gesicht 
und statt des stolzen Bartes, findet er nur noch 
dürftige Stoppeln vor- Der seines Bartes Beraubte 
bat dem Räuber blutige Rache geschworen, aber — 
die Nürnberger henken Keinen, sie hätten ihn 
denn zuvor- — Eine sehr ansehnliche Sammlung 
von Erinnerungen an die Napoleonische Aeit 
besitzt das Märkische Museum, auch interessant 
dadurch, daß die ersten Besitzer meist bekannt sind- 
Dahin gehört die berüchtigte, auf röthlichem Papier 
gedruckte Bekanntmachung des Kommandanten von 
Berlin, Grafen v- d- Schulenburg, nach der Schlacht 
bei Jena vom 17- Oktober 1806: „Der König hat 
eine Bataille verloren- Jetzt ist Ruhe die erste 
Bürgerpflicht". Ein Päckchen Kolberger Nothgeld er­
innert an die tapfere Vertheidigung der Festung im 
Jahre 1807. Ein Einquartierungs-Zettel über 100 
Mann, ein französischer Requisitionsschein vergegen­
wärtigen uns lebhaft die schwere Zeit- Ein kleiner 
Kupferstich zeigt uns die seine Gestalt der Mutter 
Lützow's- Daneben sieht man Blücher's Federbusch, 
den er sich im Massenkampfe von Lübeck abriß, um 
nicht erkannt zu werden- Auch ein Kreuz von einer 
Landwehrmütze fehlt nicht Groß ist die Zahl von 
eisernen Schmucksachen mit der Inschrift: „Gold 
gab ich für Eisen", Ringe, Tuchnadeln, Ohrringe, 
Medaillons und Halsgehäuge- An Iahn er­
innert ein Päckchen lederner Turnmarken vom Jahre 
1811, an die Zeit der Abschüttelung der Fremd­
herrschaft ein silbernes Kämmchen mit dem Relief der 
Siegesgöttin auf dem Brandenburger Thor, ein Ge­
schenk des Königs an die Ehren-Jungfrau Frl- Eltze

* Biesterfelde, 28- Juli. Auf einem hiesigen 
Ackerstücke, nahe an einem Obstgarten, haben die 
Sperlinge ein Weizenfeld dergestalt geplündert, daß 
der Besitzer des betreffenden Feldes, um wenigstens 
noch Etwas zu retten, genöthigt war, den Weizen vor 
der Reife zu mähen und einfahren zu lassen. Der 
Schaden wird auf mindestens 20 Scheffel gerechnet- 
Unter diesen Umständen dürfte es an der Zeit fein, 
dieses Räubervolk etwas zu lichten-

* Aus Ostpreusten. In der Lehrerschaft Ost­
preußens ist der Gedanke aufgetaucht, den Lehrer­
wittwen ein Heim zu bereiten, in welchem sie den 
Rest ihrer Lebenszeit zubringen können- Bekanntlich 
beziehen die Lehrerwittwen eine Wittwenpension von 
jährlich 250 Mark, welcher Betrag in mittleren und 
größeren Orten nicht annähernd dazu ausreicht, um 
eine Wohnung und die Feuerung zu beschaffen- Er­
werbsunfähige ältere Frauen gerathen dabei thatsäch­
lich in bittere Noth.

* Tilsit, 29- Juli- Reichstagsersatzwahl. Bis 
jetzt sind gezählt für: v- Neibnitz (frs.) 7780, Weiß 
(kons.) 6840, Lorenz (Soz.) 908, Hobrecht (nat.-lib.) 
237 und Brozeit (Lithauer) 30 Stimmen. Aus 16 Be­
zirken fehlen zwar noch die Ergebnißzahlen, jedoch ist 
es sicher, daß es zwischen v. Reibnitz und Weiß zur 
Stichwahl kommt- Nach einer späteren Meldung der 
„D- Z " soll v- Reibnitz 60 Stimmen unter der 
absoluten Mehrheit haben. Bei der Wahl im Jahre 1890 
stimmten 20,376 von 25,650 Wahlberechtigten ab- 
Der konservative Oberpräsident v- Schlieckmann erhielt 
10,678, der freisinnige Hans v- Reibnitz 8962, der 
Nationalliberale 612 und der Sozialdemokrat 119 
Stimmen. — Die „greif. Ztg." zählt für den frei­
sinnigen Kandidaten 8177, für den konservativen Kan­
didaten 7030, für den nationalliberalen Kandidaten 
269 und für den Sozialdemokraten 922 Stimmen. 
Es fehlen noch 10 Bezirke. Der Rückgang der 
konservativen Stimmen kann als ein ganz enormer 
bezeichnet werden. Im Kreise Niederung, aus welchem 
uns das Schlußergebniß bereits vorliegt, hat der 
konservative Kandidat im Vergleich zum Vorjahr 
allein 1559 Stimmen verloren- — Die freisinnige Partei 
des Wahlkreises Tilsit-Niederung hat einen schweren 
Verlust erlitten- Am 22- Juli ist der Ritterguts­
besitzer Bierfreund auf Adl- Heinrichswalde, bis vor 

* Schnakenburg, 29- Juli. Kürzlich fand auf
der Schnakenburger Flur eine ergötzliche Jagd statt- 
Ein seltsames Thier war plötzlich aufgetaucht. Zwei 
in der Nähe befindliche Arbeiter hatten dieses Thier 
kaum bemerkt, als dieselben auch sofort, der eine mit 
einem Besenstiel, der andere mit einer Harke bewaffnet, 
Jagd auf dasselbe machten. Ihr Geschrei lockte all­
mählich eine immer größere Menschenmenge herbei- 
Männer, Frauen, Kinder, bewaffnet mit Dreschflegeln, 
Heugabeln, Spaten, Hacken und Stangen, eilten von 
allen Seiten herbei, in der Meinung, irgend ein ge­
fährliches Thier fei seinem Käfig entsprungen- Vor­
sichtig wurde das buschige Terrain, in welchem das 
Thier verschwunden war, rekoguoszirt- Einige ent­
schlossene Männer drangen muthig in das Gebüsch 
und bald war unter ihren wuchtigen Hieben das Thier 
erlegt. Eine genauere Besichtigung ergab, daß es ein 
Dachs war. Derjenige Dachsjäger, welcher dem Thiere 
den Todesstoß versetzt hatte, erklärte dasselbe, der 
„D- Z." zufolge, für sein Eigenthum, nahm es mit 
nach Hause und verzehrte es mit seiner Familie. 
Leider wird diese Jagd für die daran Betheiligten 
noch ein l...... ,................................................ . -
sich ziehen- Gegen sämmtliche Dachsjäger ist nämlich 
Anklage wegen' unbefugter Ausübung der Jagd und 
wegen Erlegung eines Wildes in dessen Schonzeit er­
hoben worden.

* Graudenz 29- Juli. Das zweite Westpreußi- 
sche Provinzial-Schützenfest wurde gestern nach ganz 
vortrefflichem Verlauf geschlossen- Im Laufe des 
Tages wurde das Schießen auf allen Scheiben fortgesetzt 
und meist auch beendet, nur ein Stechschießen um 
einen Preis un> ein freies Konkurrenzschießen nach 
Uebereinkunft der Theilnehmer fand heute noch statt. 
Nachmittags unternahmen eine Anzahl Festtheilnehmer 
eine, leider vom Wetter nicht besonders begünstigte 
Dampferfahrt nach der schönen Böslershöhe. Nach 
der Rückkehr verkündete im Schützenhause der neue 
Vorsitzende des Provinziell - Schützenbundes, Herr 
Meyer-Danzig, den Ausfall des Königsschießens und 
proklamirte die gestern schon genannten neuen Würden­
träger des Bundes- Im Laufe des Abends verkündete 
Herr Rechtsanwalt Obuch noch weitere Preise und 
schloß dann das Provinzial-Schützenfest mit einer 
kurzen Ansprache, in der er nochmals den Behörden 
und Privaten für die Spendung der Ehrengaben, der 
Bürgerschaft für die herzliche Aufnahme der Gäste, 
und den Gästen für ihr zahlreiches Erscheinen dankte-

M. Güldenfelde, 30. Juli- Gestern von 4 Uhr 
Nachmittags bis Abends hatten wir hier und in der 
Umgegend einen wolkenbruchartigen Regen, der uns 
32,5 mm Wasser brächte- Größere Niederschläge 
haben wir in diesem Jahre noch nicht gehabt- Nie­
drige Wiesen stehen unter Wasser-

* Kulm, 29. Juli- Eine entsetzliche Blutthat 
wird aus Damerau, im Kreise Kulm, gemeldet- In 
einer Blutlache aus dem Boden liegend wurde gestern 
Morgen der Grundbesitzer Gabriel in seiner Wohn­
stube' entseelt aufgefunden, ebenso fand man in einer 
Nebenstube als Leiche die Stieftochter des G- Namens 
Koch- Beide Leichen wiesen schwere Verletzungen am 
Kopfe und an anderen Theilen des Körpers auf. Der 
ganze Befund ergievt einen in geradezu bestialischer 
Weise ausgeführten Mord- Als Mordinstrument hat 
augenscheinlich eine dem Gabriel gehörige Axt gedient- 
Ob ein Raubmord oder ein Racheakt vorliegt, hat 
noch nicht festgestellt werden können, doch ist das erstere 
wahrscheinlicher- Die grausige That ist offenbar schon 
in der Nacht zum Montage ausgefuhrt worden.

die Kantorstelle in dem genannten Orte inne hat, um 
sein ganzes Vermögen gebracht- Was die Firma 
Nietschmann u. Oehme anbetrifft, so hat sich heraus­
gestellt, daß diese nur mit wenigen tausend Mark in 
Mitleidenschaft gezogen worden ist und in keiner Weise 
erschüttert wird. Die Szenen, welche sich in dem Ge­
schäftslokal in der Kurstraße abspielen, sind kaum zu 
beschreiben, da immer neue Opfer sich einfinden und 
den Verlust ihrer Sparpfennige laut jammernd be­
klagen- Eine 60 Jahre alte Frau brach Mittwoch 
Morgen in dem Schmerz über ihren Verlust ohn- < 
mächtig auf der Straße zusammen-

* Paris, 29- Juli. Mit Bezug auf das Eisen­
bahnunglück bei St- Mando veröffentlicht die Gesell­
schaft der französischen Ostbahn ein Kommunique, 
in welchem es heißt, daß der Eisenbahnunfall keines­
wegs dem Bruche der Bremse zuznschreiben sei, son­
dern dem Lokomotivführer des Ergänzungszuges 
zur Last falle, welcher unterlassen habe, auf die 
Haltesignale zu achtem Heute Nachmittag fand 
das Begräbniß der Opfer des Eisenbahnunglücks statt- 
Die Munizipalität lud durch Maueranschläge zur Be­
theiligung ein- In dem Zuge befanden sich 16 Leichen­
wagen- Der Präsident Carnot und der Minister des 
Innern Cvnstans hatten Vertreter abgeordnet, die 
Minister für Arbeiten und für Ackerbau nahmen per­
sönlich an der Leichenfeier Theil. Der Maire eröff­
nete den Trauerzug, dem eine unabsehbare Menge 
folgte- Die Eisenbahngesellfchaft trägt die Kosten fu* * 
das Denkmal und die Beerdigung-. Der schuldig^ 
Lokomotivführer heißt Caron-

* Essen, 29- Juli- Der „Rheinisch-Westfälischen

nach dem Einzüge von 1814- — Bei der Berliner 
Sparkasse sind im Jahre 1890 eingezahlt worden 
32877309,72 Mk-, abgehoben wurden 26874532,64 
Mk-, mithin sind Mehreinzahlungen erfolgt 6002777,08 
Mk Die Forderung der Betheiligten belief sich Ende 
1889 auf 115704839,17 Mk-, Ende 1890 dagegen 
auf 125063388,53 Mk., welche sich auf 417259 Spar­
kassenbücher vertheileu- Von den Gesammteinlagen 
der Betheiligten Ende 1890 mit 125063388,53 Mk 
entfällt auf jeden Kopf der 1556545 Personen zäh­
lenden Bevölkerung Berlins im Durchschnitt ein Gut­
haben von 80,35 Mk- gegen 76,34 Mk- im Vorjahre-

* Eine Dachauer Bank ä la Adele Spitzeder 
bat sich seit längerer Zeit in Berlin gebildet- Der 
Kaufmann Nietschmann, früher Theilhaber der in 
der Kurstraße 18—19 belegeneu Kolonialwaaren- 
handlung von Nietschmann u. Oehme, hatte ohne 
Vorwissen des Letzteren vielfach an der Börse spekulirt 
und dieser sah sich daher veranlaßt, das Sozietäts­
verhältniß am 1. Juli d- I- zu lösen- Nietschmann 
wurde jetzt Stadtreisender in seinem bisherigen Ge­
schäft, welches die alte Firma beibehielt. In dieser 
neuen Stellung hat er es verstanden, die sogenannte 
kleine Kundschaft in geradezu empörender Weise um 
ihren Sparpfennig zu bringen. Er veranlaßte die 
Leute, ihm Geldbeträge anznvertrauen, für welche er 
zinstragende Papiere ihnen erwerben wollte- Zum 
Theil hat er dieses wahr gemacht; doch wußte er seine 
Kundschaft zu bewegen, die Werthobjekte in seinen 
Händen zu belassen. Am Dienstag voriger Woche 
erschien der „Herr Bankier" nicht im Geschäft, ent­
schuldigte vielmehr sein Ausbleiben brieflich mit einer 
unaufschiebbaren kleinen Reise- Als er auch zwei 
Tage später noch nicht zurückgekehrt war, glaubte 
Oehme, daß sein früherer Partner mißglückter Speku­
lationen wegen sich das Leben genommen habe- Eine 
darausbezügltche Anzeige wurde der Polizei erstattet; 
doch diese schien bereits Wind von dem Geschäfts­
treiben Nietschmann's bekommen zu haben: er wurde 
am Sonntag Vormittag wegen Betruges und Unter­
schlagung in Hamburg verhaftet, von wo aus er sich 
vermuthlich nach Amerika einzuschiffen im Begriff 
stand. Bis jetzt ist festgestellt worden, daß der Fest­
genommene etwa 300,000 Mk- seiner „Kundschaft" 
unterschlagen hat, doch dürfte sich die Summe nach 
Klarstellung der Verhältnisse weit höher beziffern- 
Im Besitze des Durchbrenners wurden nur 
6000 Mark gefunden; der Rest mag wohl ver- 
spekulirt bezw- in Sicherheit gebracht worden sein- 
Man vermuthet wohl mit Recht, daß die veruntreuten 
Gelder nahezu eine halbe Million Mark ausmachen. 
Nietschmann, welcher bereits nach Berlin transportirt 
ist, stammt aus Gönnern bei Halle und hat auch seinen 
84 Jahre alten Vater, welcher seit länger als 60 Jahren 

Zeitung" zufolge sind Mittags in der Ruhr ztvbU 
an dem neuen Essener Wasserwerke beschäftigte 21t. 
beiter und zwei Mädchen durch das Umschlägen 
des Fahrzeuges, in welchem sie übersetzen wollte^ 
ertrunken. Die Leichen waren Abends noch nttv 
aufgefunden. , .

* Bamberg, 29- Juli. In Angelegenhelt vc 
Eggolsheimer Eisenbahnunfalles ist das ordenstl^ 
Strafverfahren eingddtet gegen den Bahnmeister vo 
Forchheim, den Wechselwärter Knoll von Eggolshs^ 
und den Lokomotivführer Binder der zweiten Maschln,,'

* Breslau, 29- Juli- Der „Breslauer 3ettu1I»l
zufolge wurden gestern auf „Maxgrube" bei Beuth, 
in Oberschlesien durch das Platzen einer Dampfleuu 
drei Arbeiter gelobtet. Ein vierter schwer Verwu 
deter soll im Lazareth verstorben sein- ,(e

* Szegedin, 28- Juli- Heute Nachmittag flu^ 
bei dem Sparkaffengebäude, an welchem eine 
besserung vorgenommen wurde, ein Theil des Gewtu . 
ein. 15 Arbeiter sind verschüttet und bis», 
3 Todte, 4 Schwer- und 2 Leichtverletzte aus 
Schutt hervorgezogen.

nächst erscheint eine Protestbroschüre-

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 29- Juli. Der General-Lieutenant 

v- Winterfeld, General-Adjutant des Kaisers, ist für 
die bevorstehende General-Inspektion des 1. Armee- 
Bezirks durch den Feldmarschall Prinzen Albrecht zur 
Dienstleistung bei demselben kommandirt worden-

* Karthaus, 28. Juli- Ein seltener Fall von 
Hebeammenpsuscherei ist in unserem Kreise vorge­
kommen. Im Dorfe Kaminitza ließ eine Frau auf 
Anrathen ihres Ehemanns an Stelle der Hebeamme 
einen Nachbar herbeirnfen- Der Mann erschien auch, 
seine Thätigkeit hatte aber anscheinend keinen guten 
Erfolg, da vas Kind todt zur Welt kam- Nun ist 
auch die Mutter des Kindes gestorben-

* Bohnsack, 28- Juli- Ein Lotterieschwindel
wird der „D. A- Z-" von hier mitgetheilt. Ein in 
der hiesigen Niederung wohnender Herr hatte sich an 
einem Gesellschaftsspiele von 20 Viertelloosen der 
Kgl- Preußischen Klassen-Lotterie, welches Herr M. 
Götz in Lautenburg Westpr- verunstaltet hatte, mit 
V5o betheiligt. So lange auf die betreffenden Loose 
unbedeutende Gewinne sielen, wurden dieselben dem 
Betreffenden, welcher nur ein Nummernverzeichniß der 
Loose befaß, zugeschickt, nachdem sich Herr G. zuvor 
für Aufbewahrung der Originalloose 5 Prozent vom 
Gewinn abgezogen hatte- Bei der letzten Schluß­
ziehung waren auf mehrere der 20 Loose nicht ganz 
unbedeutende Gewinne gefallen und vergebens hoffte 
der oben erwähnte Herr auf die Zusendung seines 
Geldes- Ein in dieser Angelegenheit nach Lautenburg 
an M- Götz gerichteter Brief kam als unbestellbar 
mit dem Vermerk zurück, daß der Adressat nach 
Amerika ausgewandert sei- Wie der Niederunger 
Herr, so werden noch viele andere das Nachsehen 
haben, während sich Herr Götz bereits mit seinem 
eingeheimsten Gewinn in Sicherheit gebracht haben 
durfte- i

* Marienburg, 29- Juli- Im Anschluß an den 
Hauptgottesdienst in der evangelischen Kirche zu 
Kunzendorf fand am Sonntag die Einsegnung der 
fünfzigjährigen Ehe der Arbeiter Klinischen Eheleute 
aus Altweichsel statt- Trotz des hohen Alters ist 
das Jubelpaar noch ziemlich rüstig- Es blickt zurück 
auf 7 Kinder, 32 Enkel und 1 Urenkel. Dem Paare 
ist aus Anlaß der Feier der goldenen Hochzeit von 
Sr- Majestät ein Gnadengeschenk von 30. Mark be­
willigt worden- — In der Nacht vom Donnerstag 
z im Freitag brannten in Pieckel die Wirthschafts- 
gebände des Gastwirthes Gottlieb Gresch auf der 
Montauer-Spitze ab- Die Ortschaft Pieckel, welche 
von den Städten weit entfernt ist, erleidet durch den 
Brand insofern Nachtheile, als Gresch neben der 
Gastwirthschaft noch eine Bäckerei betrieb und die 
Umgebung mit Brot versorgte.

* Neuteich, 28- Juli- Zwei Tiegenhöser Pferde­
händler hatten anläßlich des heute hier stattfindenden 
Viehmarktes eine Anzahl Pferde bei dem Uhrmacher 
H- eingestellt und bereits gestern eins derselben an 
einen pommerschen Pferdehändler für 400 Mk ver­
kauft- Als aber heute früh das Pferd von dem 
Käufer abgeholt werden sollte, war es verschwunden. 
Die Recherchen nach dem Dieb sind bis jetzt erfolglos 
geblieben- — Die Forstdiebstähle in hiesiger Gegend 
sind in diesem Jahre ganz besonders häufig; insonder­
heit werden Kartoffeln gestohlen- — Der Schuhmacher­
meister Klein feiert heute sein fünfzigjähriges Bürger­
jubiläum- Eine Deputation des Magistrats und der
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und Damen gleich stark begehrten Cognaks gerathen. 
Personen, welche das Haff öfters befahren, erinnern 
sich nicht, jemals darauf eine gleich schwere Fahrt ge­
macht zu haben.

* (Postafsistentenverband.) In der Angelegen­
heit des Verbandes deutscher Postassistenten erhalten 
wrr aus Berlin folgende Mittheilung: Der wegen seiner 
Wirksamkeit für den Verband deutscher Post- und Tele- 
graphen-Assistenten unfreiwillig aus dem Postdienst 
entlassene frühere Vorsitzende des Verbandes, Post­
assistent Funk, hat beim Reichs-Postamt ein Gesuch 
auf Wiederaufnahme gestellt eventl. darüber Auskunft 
erbeten, welche gesetzlichen Hindernisse seiner Wieder- 
beschäftigung entgegenstehen. Dieses Vorgehen ist 
weniger von dem Wunsche um Sicherstellung seiner 
eigenen Existenz geleitet; es hat vielmehr der genannte 
Verband ein Interesse daran, daß die Verwaltung 
klar und offen die Gründe darlegt, welche für die 
Maßregelung des Postassistenten Funk entscheidend 
waren- Funk hat nun mit einem Berliner Postinspektor 
eine Unterredung gehabt, welche vorläufig von einem 
Erfolg noch nicht begleitet war. Aus den bei dieser 
Unterredung gepflogenen Verhandlungen geht hervor, 
welche Stellung die Verwaltung noch immer dem 
Verbände gegenüber einnimmt, wenn z. B- für die 
Wiederannahme und Anstellung im Danziger Bezirk 
die Bedingung geknüpft wird, daß der p- Funk „seine 
Ansichten stets derjenigen der Verwaltung unterordnen 
will." Hieran dürfte die Wiederannahme um so mehr 
scheitern, als der Postassistent Funk dadurch geradezu 
eine Schmälerung seiner staatsbürgerlichen Rechte 
billigen würde- So weit bekannt, ist Funk nicht ge­
neigt, diese Forderung anzuerkennen- Er hat 
vielmehr unter voller Wahrung seiner Rechte 
seine Wiederanstellung in Berlin verlangt, da 
feine Anfangs dieses Jahres von Berlin nach 
Lautenburg (Westpreußen) erfolgte Versetzung nur auf 
seine Wirksamkeit im Verbände zurückzuführen sei und 
er außerdem die Pflicht habe, dem Verbände, so lauge 
derselbe bestehe, ein treues Mitglied zu bleiben- — 
Die bisher von dem Verbände herausgegebene, monat­
liche Zeitschrift wird vorn 1- Juli ab durch die Post 
sowohl wie durch den Buchhandel zu beziehen sein, 
um den von dem Verbände verfolgten Bestrebungen 
die volle Oeffentlichkeit zu wahren- Es ist hierdurch 
vielleicht noch möglich, dem Verbände seine jetzige 
Mitgliederzahl zu erhalten, welche wegen der von der 
Verwaltung angestellten Ermittelungen über etwaige 
Mitgliedschaft erheblich gelichtet ist- Zur Zeit wird 
nämlich im Auftrage der Oberpostdirektion Berlin zum 
Zwecke der Aufstellung einer sogenannten schwarzen 
Liste jeder Beamte des Assistentenstandes von den 
Postamtsvorstehern befragt, ob er Mitglied des Ver­
bandes deutscher Postassistenten sei. Das Haupttele­
graphenamt hat eine ähnliche Anordnung getroffen 
und läßt die Beamten sogar auf ihren Diensteid ver­
nehmen. Der Oberpostdirektor Griesbach, hat durch 
ein Rundschreiben vom 6- Juli die Beamten davon 
in Kenntniß gesetzt, daß der Bezirksverein Magdeburg 
vor einigen Tagen seine Auflösung beschlossen hat-

* (Umschlaghafen an der Brahe.) Auf An­
regung des Oberbürgermeisters Bräsecke und im Ver­
folg der Erörterungen bei dem Bromberger Minister­
besuch hat der Magistrat in Bromberg die Initiative 
zu einem Unternehmen ergriffen, dessen Durchführung 
für die Gestaltung des Verkehrs der Ostprovinzen 
von wesentlicher Bedeutung zu werden verspricht. In 
der Voraussetzung, daß die mit der Kanalisirung der 
unteren Netze soeben begonneneHerstellung einer leistungs­
fähigen Wasserstraße zwischen Weichsel und Oder zwar 
in raschem Tempo durchgeführt werden wird, daß 
aber mit Rücksicht auf die großen Kosten an 
deren Fortsetzung östlich der Weichsel in absehbarer 
Zeit nicht zu denken ist, wird die Errichtung eines 
großen Umschlagshafens an der kanalisirten Brahe be­
absichtigt, in welchem die mittels Bahn von dem Osten 
kommenden Güter, vornehmlich Holz und Getreide, 
auf die Wasserstraße übergehen können und umgekehrt- 
In Verbindung mit einer entsprechenden Regelung der 
Eisenbahnfrachten von Ostpreußen nach dem Umschlags­
hafen tvürde auf diese Weise eine gute und billige 
Verfrachtung der Erzeugnisse Ost- und Westpreußens 
nach Stettin, Breslau und vor allem nach Berlin und 
darüber hinaus in das Elbegebiet sichergestellt, und 
es würde der Bromberger Umschlagshafen für die 
nicht nach den Seehäfen gravitirenden Theile jener 

kurzem Vorsitzender des liberalen Wahlvereins der 
Gliederung, gestorben­

Mbirrger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
31. Juli: Schön, heiter, wolkig, angenehm 

warm, frischer kühler Wind.
1. August: Schön, meist heiter, angenehm 

warm, später schwül, wandernde Wolken 
Strichweise Regenschauer und Gewitter. Leb­
haft an den Küsten.

(P« tiefe Rubrik «ME^Lrtikel und Notizen sind uns

Slbing, 30. Juli.
Goßlersi gedenkt noch einige 

Tage in Berlin zu verbleiben, bevor er sich zur Ueber- 
sblnes neuen Postens nach Westpreußen begiebt. 

Mittwoch stattete derselbe im Auswärtigen Amte und 
Neigen Mmisterien, sowie bei mehreren hochgestellten 
Persönlichkeiten seine Besuche ab und empfing später 
Besuche im Hotel Windsor-

der Jnvaliditäts- und Alters- 
Altpns^M's ®er Vorstand der Jnvaliditäts- und 
hat ^?slcherungs-Anstalt der Provinz Westpreußen 

Kontrole über die Ausführung des 
Oberftlienfpt Alters-Versicherungs-Gesetzes den 
mnten hpftP ?n Mchrzim als Kontrol-Be-
amien bestellt. Derselbe befindet sich bereits ;u hpm bezeichneten Zweck a'n, Reisen in d-?Pwvi'n? " 

Schüler d-> der ehemaligen
am Svmiabpn! Ä^.Realgymnasiums, welche 
26n>=n" ftaSin k8 Uf,t' '->> .Goldenen 
theil ersichtlick ist ^rd, wie aus dem Jnseraten- 
Ruhestnnd tretenden Station für den in den 

' $t' druune-
aflJrtÄÄ11 ?er Liederhain ver- 

ebl kLU°-ikk"^°>E°nK^ in Mcl,,,e 

in g'pteX

KathoNien DenttMands Ni, ^°n»alv-riammlnng der 
Von ®otte§bipnftf.nnb§ f e^en ouber einer Anzahl 
schliffe, biet np^i^t )rCre <S^ltn9en der Aus- 
Generalversammt^ fünf öffentliche
Points aud) eine für die
des katholÄ., Ä eder), Versammlungen 
kaufmännisch^ d^Ätsi^?ins, des katholischen 
Vereins eim ^P^k fat^ gesellen-, des kath. 
vereine, ein Kartpllk^b^->b^ katholischen Studenten­
verbindungen ein br£c katholischen Studenten­
fahrten nach Zoppvt unb Eisenbahn-
Fahrt nac& WtfXSäum Schluß eine 
schlosses- ^ur Besichtigung des Ordens-

Weftpr/utzcnsf^^lni'? ^^"^»lachermnunge» 
D°n(ig B-rbanda^ ,""^si ,Angnst lagt in
Westpreußens in dein pirt 9 der Schupmacherinnungen 
äiger Jnnuna. A„ h??5kshause der Lan­
der Vorsitzende dp-; ""gen nimmt auch
Berlin, Theil ? ^-Vorstandes, Herr Beutel- 
Gründum, P »P^ m ouf dem Verbandstage die den. Die Mpsi^^^ouds-Krankenkaffe angeregt wer- 
derselben A-r?L^"U"g vertritt der Obermeister 

* [q,,K Schuhmachermeister Albrecht-
.Jris^am Umzüge in Kahlberg) macht Dampfer 
und zurück. ^Onimt)enb ^ne Extrafahrt nach Kahlberg 

gestern^mi^^ ®cr »Kahlberg" hatte

Der behifip Rückfahrt einen schweren Stand. 
Wellen, die Arm erzeugte auf dem Haff große 
stand und n Jh Ube,r b?s Deck schlugen. Dieser Um- 
Regen machte be); in Strömen niedergießende 
nwglichkeit en auf dem Deck zur Un-
sich nicht nur silten waren überfüllt. Da zeigte 
Geschlecht von S 5arflI' pudern auch das sog. starke 
tenr [onnie r„in Jf. ld,roa,$e" Seite- Der Resinnro- 
!—1 i dem Einschenken der von Herren

raths Haufchtek^^^c"?^ Landgerichts- 
Friedhose zu Gvtb'a roie gemeldet, auf dem 
vom „B. T." mifnptsi wird nachträglich
Vermögensverhüllwssp^s ' bü& nicht allein zerrüttete 
in den Tod trieben r,?^varen, hie den Unglücklichen 
verbrecherischen Maninnt^? bn& bn§ Hauptmotiv in 
verschaffen .^Vulalloneu, um sich Geld zu 
suchen^.' menUi^ Vielen Wechselfälschungen, zu 

Im Holsteinischen worden 

” ÄS
Rowofielea murbi ’ im Grenzzollamte von 
Die ’?t>SilCt 1,1,6 der entdeckt.

A)7e^

' Katzns.

anx ?ä «1?« 

erst allmählich in das Pnblilnm aedrnnte ®inielMkn 
in Polen große Entrüstung erreaf « 9en 1111 b haben 
Mahlt das englische Blatt, & Mai, so 
Generals Puserew, noch ein Kind Ball i S$ter des 
Gurten zu Warschau. Zufällig traf s,P sächsischen 
in°n t^nt)re nIten Knaben Namens ^intbrslbe' e.in?« 

Mirs rben M' wahrscheinlich mit einiger 
lba-m ' vorauf das Kindermädchen, welches ,5 
wachung der Tochter des Generais Puserew 
prüaeln" bc-n Knaben Winter losstürzte und^ibn^ 
A'l" n'chng- Der Knabe leistete Widerstand 
Nainp,?^ Klndermädcheu wieder und belegte es mit 
worden w^m^wiesen, daß er ein Pole und gelehu 
Das Mädck'en^ie Russen mit Verachtung zu betrachten- 
Knaben berhaft/// und^ Vviizei, welche den 
sperrte. ® ^r die ganze Nacht ein­
genommen unN s / " unssuhrliches Protokoll auf­
versandt. Am nw?(,em General-Gouverneur Gurko 

der Snabe aeheiÄ9611 dieser,
~ > Schläge llr „^bltscht werden müsse und 
kennen Kinder e‘V l)fl6e‘ Nach dem Gesetz 

einer??' e§ aber vor ben Sutter wenden müssen- 
***** « 

Provinzen etwa die Bedeutung gewinnen, wie Ruhr­
ort, Drrisburg, Hochfelden für das Ruhrkohlengebiet, 
wie Frankfurt a. M- und Mannheim für den Verkehr 
des Mittel- und Oberrheins, und wie ihn der Um­
schlagshafen in Cosel für das oberschlesische Bergrevier 
nach'Fertigstellung der Kanalisirung der oberen Oder 
zu gewinnen verspricht. Daß neben den Vortheilen, 
welche von einer solchen Hafenanlage im großen 
Maße für den allgemeinen Verkehr zu erwarten sind, 
auch der Stadt Bromberg daraus sehr erheblicher 
Nutzen erwachsen würde, ist klar- Nach dem Vor­
gänge der Stadt Frankfurt a- M-, welche in Ver­
bindung mit der vom Staate ausgeführten Kanalisi­
rung des unteren Mains einen großen mit allen 
nöthigen Verkehrseinrichtungen reichlich ausgestatteten 
Verkehrshafen auf eigene Kosten eingerichtet hat, will 
der Magistrat in Bromberg auch die Anlage und 
den Betrieb jenes geplanten Brahehafens durch die 
Stadt oder wenigstens unter den Auspicien derselben 
ausführen lassen- Es liegt in der Absicht, an die 
Staatsregierung mit den bezüglichen Anträgen ohne 
Verzug heranzutreten-

* (Personalien.) Der Rechtsanwalt und Notar 
Schütte in Löbau ist vom 1- September d- I- ab zur 
Rechtsanwaltschaft bei dem Landgerichte I in Berlin 
zugelassen und ihm zu dem gedachten Zeitpunkte die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Amte als Notar er­
theilt worden-

* (Verschärfte Auswandererkontrolle.( Zu 
einer verschärften diesseitigen Kontrolle der russischen 
Auswanderer hat der Umstand Anlaß gegeben, daß 
russische Auswanderer, denen es bekannt geworden 
war, daß die Ueberwachung auf den größeren Bahn­
höfen des preußischen Grenzgebietes außerordentlich 
scharf ist, die Hauptbahnhöfe umgangen und ihre 
Reise auf einer der nächsten kleineren Stationen fort­
gesetzt haben- Infolge dessen werden jetzt auch die 
kleineren Grenzstationen durch Gendarmen sorgfältig 
überwacht.

* (Für die Anforstungen auf der Frischen 
Nehrung) zwischen Kahlberg und Neukrug sind von 
dem Herrn Minister 60,000 Mk- in den Etat ein­
gesetzt- Die neuen Schonungen erstrecken sich von 
beiden Endpunkten aus je 4 Ktlom- weit in die Düne- 
Augenblicklich ruhen die Arbeiten- Im August aber 
wird die Anpsianzung von Sandhafer in der bekannten 
Carreauform wieder vorgenommen. In die Mitte 
der Quadrate wird dann im nächsten Frühjahre die 
junge Fichte eingesenkt- Die Bewohner von Neukrug 
vergrößern gegenwärtig ihre Binsenkolonien- Die 
Arbeiter arbeiten hierbei bis an die Brust im Wasser- 
Die meisten sind nackt, einige nur tragen einen so­
genannten Küraß aus Leder, der den Körper von der 
Sohle bis zum Halse wasserdicht umschließt- Die 
Binsen bilden in jener armen Gegend bekanntlich das 
einzige Futter für den ärmlichen Viehstand-

* (Steuerveranlagung penfionirter Beamter.) 
Nach einer jüngst getroffenen Entscheidung des Ober- 
Verwaltungs-Gerichts ist ein Beamter, der im Laufe 
eines Steuerjahres Pensiontrt wird und darauf seinen 
Wohnsitz in eine andere Stadt verlegt, an seinem 
neuen Wohnort nicht nach seiner früheren Veranlagung 
zur Staatssteuer, sondern auf Grund besonderer Ein­
schätzung nach seinem Privateinkommen und der Hälfte 
der Pension zur Gemeindesteuer heranzuziehen- Der 
Grundsatz, daß Veränderungen des Einkommens die 
veranlagte Steuer nicht verändern, greift hier nicht 
Platz, weil die Veranlagung erst noch' statlsinden soll-

* (Rettungsstationen auf der Nehrung.) 
Seit dem 27- d- M. befinden sich die Kapitäne 
Pfeiffer aus Bremen und Spalding aus Danzig auf 
der Nehrung, um die Rettungsstationen in Neufähr, 
Bohnsack, Pasewark, Steegen, Pröbbernau, Neukrug 
und Großdruck zu inspizircn-

* (Der Winterfahrplan), welcher mit dem 
1. Oktober in Kraft tritt, wird nach den im ersten 
Entwurf getroffenen Festsetzungen für unseren Bahn­
hof nur unbedeutende^ Veränderungen gegen den 
Sommerfahrplan aufweisen.

* („Dem alten Schäfer Thomas feine neue 
Prophezeihung.") diesmal bis zum Jahre 1895 
reichend, erscheint bezeichnender Weise alljährlich in 
den Hundstagen und liegt, noch druckfeucht, vor uns. 
Was „vermeldet" dies alte komische Orakel diesmal 
„von den mancherlei überaus merkwürdigen 
und wichtigen Vorkommnissen^ und Begeben­
heiten" der folgenden Jahre? Man höre: 
„Der in etwas ausgelaufenem Bett sich unauf­
haltsam vorwärts wälzende Strom der Zeit 
wird gegen das Ende des Jahrhunderts in neue 
Bahnen lenken und alle Strebungen und Strömungen 
des Geisteslebens werden in den ihnen von Natur 
gesetzten Grenzen das Höchstmögliche zu erreichen 
suchen und schon in den folgenden 6 Jahren auch er­
reichen-" „Großartige Erfindungen werden auf dem 
Gebiete des Nahrungsmittelwesens gemacht werden. 
Man wird in der Folge auf alle heute üblichen 
Naturprodukte zum Nahrungswesen verzichten, Butter 
und Käse selbst auf chemischem Wege herstellen." Der 
alte Schäfer läßt in dieser Beziehung des weiteren 
noch seiner Phantasie die Zügel schießen. Er kündigt 
die Erfindung sowohl des lenkbaren Luftschiffes als 
eines elektrischen Schiffes an- Zwischen Amerika und 
— China läßt er am Ende einen „riesigen Kampf" 
entbrennen, der ungeheure Dimensionen annimmt, und 
bei welchem es sich um die Ausweisung der die Löhne 
herabdrückenden Söhne des ^Reiches der Mitte aus 
Amerika handelt- .Der tosende Kampf, der mit 
fürchterlicher Erbitterung sind theilweise unerhörter 
Grausamkeit von beiden Seiten geführt wird, endet 
mit dem endlichen Sieg Amerikas- Die Kolonialver- 
hältnisse Deutschlands nehmen durch die Erwerbung 
neuer, von Gold- und Diamantenfeldern bedeckter Ge­
biete riesenhaften Aufschwung." — Die „Prophe- 
zeihungen" werben in Hunderttausenden auf dem 
Lande verbreitet, und dieser Umstand allein mag eine 
Erwähnung des wunderlichen Machwerkes an dieser 
Stelle rechtfertigen-

* (Aus Zeyer! schreibt man uns: In Folge der 
in diesen Tagen mehrfach stattgefundenen starken Regen­
güsse ist das Planum der neuen Chausseestrecke von 
der Zeyerschen Fähre nach der Tiegenhöfer Chaussee 
sehr schwer zu passiren und würde bei anhaltendem 
Regenwetter in wenigen Tagen derart aufgefahren 
sein, daß zwei Pferde einen leeren Wagen nicht vor­
wärts bringen könnten, geschweige denn ein Lastfuhr­
werk. Für die Besitzer von Zeyer, Stuba und den 
Kämpen würden dann recht unangenehme L.age be­
ginnen, da während der Sommermonate viele Pro­
dukte nach Elbing geschafft werden müssen- Sehr er­
wünscht würde es also sein, wenn in den Herbst­
monaten, wie in früheren Jahren, ein Dampfer früh­
zeitig von Jungfer aus eine Tourfahrt unternehmen 
würde-

* (Unfall.) Bei einem Neubau in der 
Gr- Wunderbergstraße stürzte gestern Nachmittags ein 
Schlosfergeselle in einen Keller und verstauchte sich 
die Beine derartig, daß er jetzt das Bett hüten muß-

* (Sachbeschädigung.) Vorgestern Abend hat 
der Arbeiter K. dem in der Königsbergerstraße wohn­
haften Maler L- ohne Veranlassung mehrere Fenster­
scheiben eingeschlagen-

Aus dem Gerichtssaal.
* Bromberg, 27. Juli. In der heutigen 

Sitzung wurde der Kaufmann Herz Krojanker, der 
Vater der wegen betrügerischen Bankerotts zu 4 und 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilten Kaufleute Simon 
und Julius K-, wegen einfachen Bankerotts zu 3 
Btonaten Gefängniß verurtheilt. Ferner wurde der 
Wirth Emil Schwanke aus Kl- Salzdorf wegen 
Majestätsbeleidigung mit 2 Monaten Gefängniß be­
straft.

Telegramme.
Toulouse, 29- Juli. Die Bediensteten der 

Omnibus- und Tramwaygesellschaften haben heute 
Vormittag mit dem Verlangen einer Lohnerhöhung 
ganz plötzlich die Arbeit eingestellt-

London, 29- Juli. Einer Meldung des „Reuter- 
schen Bureaus" aus Alexandrien zufolge starben am 
vergangenen Sonntag in Mecea 114, in Djeddah 
30 Personen an der Cholera.

London, 30. Juli. Bei dem gestrigen 
Ministerdankett in Mansionhouse erklärte Sa- 
lisbury, die auswärtige Lage sei durchaus 
friedlich, die vom deutschen Kaiser in Guildhall 
geäusterteu friedlichen Empfindungen hätten 
die Ueberzeugung aller Anwesenden ausge­
drückt. In dem Besuch der französischen Flotte 
erblicke England ein neues Unterpfand des 
Friedens; schriftliche Verträge würden über­
schätzt. Englands Verbündete seien diejenigen, 
welche die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
territorialen Vertheilung und des Friedens 
wollen.

Rom, 29- Juli. In einem veröffentlichten 
Schreiben des Cardinal-Staatsfekretärs Rampolla an 
den Kardinal Gibbons, Erzbischof von Baltimore, 
heißt es, die Kirche sähe es mit Befriedigung, daß 
sich eine Vereinigung zur Unterstützung von Aus­
wanderern nach Amerika gebildet habe- Indessen lasse 
es die Kirche nicht zu, daß, wie die deutsche Sankt- 
Raphael-Gesellschast gewollt habe, jede Auswanderer- 
Gruppe eine besondere nationale Vertretung im 
amerikanischen Episcopat erhalte. Die Erregung, 
welche in Folge des darauf abzielenden Vorschlages 
der deutschen Sankt-Raphael-Gesellschaft unter den 
amerikanischen Katholiken Platz gegriffen, müsse sich 
wieder legen, da der Papst keinen Vorschlag anuehmen 
werde, welcher eine tiefgehende Verwirrung hervor- 
zurufen geeignet wäre, wenn auch dafür gesorgt 
werden würde, daß die katholischen Auswanderer der 
verschiedenen Länder, wie bisher schon geschehen, 
Geistliche ihrer Nationalität erhielten-

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 30. Juli, 2 Uhr 30 Mtn. Nachm.

Börse: Behauptet. Cours vom 
3t pCt. Ostvreußische Pfandbriefe . 
3t pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

29.|7.
95.50
95.70
96,—
90,20 

215,— 
172,30 
106.10
105.50
84.70

110,40

30.(7.
95 40
95,50
95,80
90,30

216,30
172,40
105,90
105,70
84,60

110,10

Produkten-Bö
Cours vom.......................................
Weizen Juli.................................

Sept.-Okt..............................

29.|7.
248,50
215,—

Roggen besser.
Juli............................
Sept.-Okt........................

Petroleum loeo . . .
Rüböl Juli.................................

Sept.-Okt..........................
Spiritus 70er Juli-August .

221,50
203,70
23,—
61,30
61 —
49,70

30.|7 -
248.50
214.70

222.50
204.70

23 —
61,70
61,40
50,50

Königsberg, 30. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loeo contingentirt............................ 69,50 A Brief.
Loeo nicht conttngenttrt .... 49,50 „

Königsb erger Produktenbörse.
28. 

Juli. 
R.-Mk.

29. 
Juli. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . - 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner.....................
Erbsen, weiße Koch- . - • 
Rübsen................................

233,00
208,00
152,50
154 50
148,00 
256,00

233,00
203,00
152.50
154.50
148,00 
255,00

ohne Zufuhr 
do. 

unverändert 
do. 
do.

still.

Danzig, den 29. Juli.
Weizen: loco befestigend, 300 Ton. Für bunt und hell­

farbig inl. — .M, hellbunt inländisch — JL, 
hochbunt inländisch — A, Termin Juli-Aug. 126pfd. 
zum Transit 174,50, per Sept.-Okt. 126pfd. zum Transit 
168,0 ) Jh

Roggen: loco unv., inländ. — Ji., russisch und 
polnisch zum Transit 161 J6., per Sept. - Okt. 120pfb. 
zum Transit 146,50 J(i

Gerste: große loco inl. —
„ kleine loco inl. — Ji

Rübsen per 1000 Kilogr. 235—245 Jk
Hafer: loco inländisch — Jk
Erbsen: loco inländisch — Jk

Spiritusmarkt.
Danzig, 29. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 

kontingentirt —Br., 70,00 Gd., pro Septbr. - Okt. 
kontingentirt —,- Br., 59,00 Gd., pro November - Mai 
- Br., 57,00 Gd., loco nicht kontingentirt —,— Br.,

50.50 Gd., pro Sept.-Okt. nicht kontingentirt —Br.,
39.50 Gd., pro Novbr.-Mai nicht kontingentirt —Br.,
37.50 Gd.

Stettin, 29. Juli. Loco ohne Faß mit 70 Jk Kon- 
sumsteuer 50.0) Jk, pro Aug.-Sept. 48,30 Jk , pro Sept - 
Oktober 44,20 Jk _________

Zuckerbericht.
Magdeburg, 29. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,00. — 
Unver.., — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Fest.

strecke, sein Geschäft (ein Casö mit Kon­
ditorei) schließen werde- Der Vormund ließ 
sich, aus Furcht, seinen Lebensunterhalt zu 
verlieren, nur widerstrebend dazu herbei, dem Wunsche 
der Polizei nachzukommen- Der Gesängnißarzt wurde 
herbeigerufen, der Knabe ausgekleidet und nun be­
gann das Peitschen. Beim siebenten Streiche wurde 
der Knabe ohnmächtig und der Arzt erklärte, es wäre 
gefährlich, eine so schwere Strafe an dem Knaben zu 
vollziehen. Der Knabe war sehr nervöser Natur und 
der Arzt erklärte, nicht für das Leben des Knaben 
garantiren zu können, wenn eine solche Tortur bei 
ihm angewandt würde. Auch Obschewski war ent­
setzt über die Wirkung seiner Schläge, er warf die 
Geißel ärgerlich weg und erklärte, die Polizei möge 
sein Cafö schließen und ihn ruiniren, allein Nichts 
könne ihn dazu bringen, das Peitschen zu beenden- 
Nachdem die Polizei sich davon überzeugt hatte, daß 
der Arzt und der Vormund nicht nachgeben würde, 
sandte die Gefängnißverwaltung dem Generalgouver­
neur ein Telegramm, in welchem mitgetheilt wurde, 
was vorgefallen war, und um Instruktionen gebeten 
wurde. Man sollte es kaum glauben, daß General 
Gurko, der „Held des Plewna-Pasfes", sofort zurück- 
telegraphirte, daß die Geißelung vollständig ausge­
führt werden müsse. Ein Polizist gab darauf dem 
Knaben die übrigen 18 Hiebe. Besinnungslos, mit 
Blut bedeckt, mit zerfleischtem Rücken und in heftigen 
Krämpfen wurde der Knabe zu seiner Mutter zurück- 
llebracht.^ Die unglückliche Frau war bis dahin in 
vollständiger Unkenntniß über das Schicksal ihres 
Mohnes gehalten worden und man kann sich daher 
vorstellen, welchen Eindruck der Anblick ihres Sohnes 
auf^ste machte-
h ^Es. Das Testament der Frau Bonnemain, 
<>c siebten Boulangers, ist veröffentlicht worden. 
J Bonnemain vermacht ihr ganzes Vermögen ver- 
^oulaitg^e^roan^ten ynter Ausschließung 

au» r28, Juli- Wie die „Agenzia Stefani" 
der ?^ldet, ist amtlich festgestellt, daß in
vorbanb/^hraischen Kolonie kein Fall von Cholera 
heitszusta" b itn Gegentheile sei der dortige Gesund-

Juli- Die Untersuchung zu 
fielh1 ^U?er den Glaubenswechsel der Miß Green- 
wesenb^b heute drei Stunden; sie fand in An- 

de? englischen Vizekonsuls statt- Die Ge- 
übetaetrefp» nV e' ^'willig zum Muhamedanismus 
wollen. äu ^in und ihrem Gatten folgen zu
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Ohne Capital nnd Ristes 
sind durch Vertretung eines seit 
Jahren bestehenden, leistungsfähi­
gen Bankhauses 3000 —3000 
Mark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Personen aller Berufs­
klassen, die ihr Einkommen neben­
her bedeutend vergrößern wollen, 
belieben sich zu melden unter 
Ha 52 Postamt 147 Berlin SW.

DieModenwelt.
Illnstrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.

Schnelldampfer 
Berlin—Rewyork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenstraste 03.

27________ -
17 Gr. Wärme.

Liederhaln!
Sonntag, den 2. August

Vocal- und

Barometerstand.
Elbing, 30. Juli, Nachmitt. 3 Uhr.

Afrika«. Jupffllfilllifll
kl. uiedl. Sänger, ä P. m. Verp. 4 M. 
u. G. leb. Ank. Vers. J. Schulze, 
Königsb. i. Pr. Jaco gr. Papa­
geien, Segelschiffv. ä M. 35 m. Verp.

D. O.

Newyork
Ostasien
Südamerika

in Bellevue,
Die passiven Mitglieder erhalten ’ chem. u. mikrosk. Arbeiten. 

Billets bei Herrn Kaufmann G, Ehr- j 
lieh, Speicherinsel, bis Sonntag Mitt. j 
12 Uhr; Nichtmitglieder zahlen an der 
Kasse 30 Pf. Eintrittsgeld. — Anfang 
4 uhr, Gesang 5 Uhr Nachmittags.

Der Vorstand.

■ -sahvlMrsrE aflltz 'U9hp9W uaCjaJ 
. uog udjpaxtz |uu j9jh;v.iZi9axß 'ugimmK 
! 961110^016 19ltl9j '6unil9^pid@ quu 
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’ -Z1H9U9K '6un;i9^U91tülß "6uNft9?19quS 
' 91119 ' '9UDUlOJß ' 96111060.16 3j9^5 19g
!9qpE U9|jiigtpj 91 q jouiy lxijsN9tpaal

■ ;6mig qim “8^ lpipvuom pijoj 
„tzvMlZ M9P9J" M9gl9M19 'AVS "st 
-19A in '„KVMtA MSgsL" lpsi qildl

Umwenden un verboten!

Cheui. tcchn. Versuchsstation 
Hantke &Dr. Strassmann, 
Königsberg i.Pr.,Kneiph.Langgasse20 
Untersuchung von Wässern, sümmtl. ge- 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 

B . a i ä t Mittel. — Untersuchung f. Brauereien,
Instrumental - Concert j Brennereien, Meiereien, Landwirthschaft.

Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1000 Stück für 4,00
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
Ha Gaartz3

Buch- nnd Accidenz-Druckerei,
Elbing.

Norddeutscher Lloyd.
Post- und Schnelldampfer

BREMEN......

FAsiu j. Eisen Händler, in der Bau- 
beschlag- und Ofenbranche firm, 

sucht per sofort Stellung. Gest. Off. 
unter A, S. in der Exped. d. Ztg.

Da der Andrang zu dieser Lotterie ganz kolossal, werden Bestellun­
gen am besten durch Postanweisung möglichst sofort erbeten.

Versendungen nach der Reihe.
Hauptvcrknufssteste der Richard Schröder, 

Deutschen Colsmai-Lotterie. Berlin c. 19, Spiuelmarkt s». 9.

gegr. 187

Nähere Auskunft ertheilt:
F. Mattfeldt, Berlin, Jnvalidenstraste Nr. 93.

Placate:
„Eine möbl. Wohnung zu vermietheu" 

„Hier ist ein 
möbl. Zimmer zu vermietheu",

Hier ist eine Wohnung zu vermietheu", 
Hier sind möbl. Zimmer zu vermietheu", 
.Dieser Laden nebst Wohnung ist zu 

vermietheu", 
„Ausverkauf", 

„Großer Ausverkauf",
„Dieser Laden ist zu vermietheu", 

„Hier sind Wohnungen zn vermiethen" 
„Ein möbl. Zimmer zu vermietheu" 
„Großer Ausverkauf wegen Ausgabe 

des Geschäfts", 
sind vorrüthig in
H> Gaartz*  Bnchdrnckcrei.

lflNOO Munde
•U9qi9ttl ;quojg6 uopiqEZ) 9iq 

uv '6jzß 0£ uog Zopo^ß §9q‘ 6unuh991 
J M chnv mioj 6vipK 19D '7>L^ 

9siljsl9.iclffa^ -sil 6lM oj '(ppi ol 
'ngCpj oj 9iq 'oufqpg' 9U19Z ;qoi6 ZD 
uv U96unff9si9E 6vT U9g9l ffo'siz 9iq

Für eine der ältesten 

deutschen Feuerverslche- 
runss-Gksktlschaften 

wird eine achtbare, thätige und 
in den besseren Kreisen verkehrende 
Persönlichkeit als

Hauptagent
gesucht.

Sehr günstige Provisions­
bedingungen, eventl. bei genügen­
der Qnalificirung Gewährung 
eines monatlichen Burean-Zu- 
schusses. Gest. Adressen mit 
Referenzen, sowie Aufgabe der 
anderweitigen Thätigkeit an Ru­
dolf Masse, Berlin SW, 
unter J. BC. 6744 erbeten.

1100,000

129 M., 50 M., 25K 12,50 M.
7i 7*  74 */ 8

V16 7s0 732 7<l0

3,50, 3,75, 1,75, 1,50,
Porto und Liste 30 Pf. pro Klasse, alle Klassen 1 M.

Zur 1. Klasse empfehle zum amtl. Preis: 
Original-Loose: 7i a 21 M., % a 10,50 M., 

l/g a 4,20 M., Vio a 2,10 M.
Antheil-Loose: ’/8 a 2,65 M., 7ie a 1,40 M., %0 

a 1,20 M.
Voll-Loose (gültig für beide Klassen): 7i 

a 42 M., Vr' a 21 M., */ 6 a 8,40 M., 7io a 
4,20 M.

Antheil-Loose (für beide Klassen): Vs
5,30 M, Vi6 a 2,80 M., V20 a 2,40 M.

Listen und Porto 1 M.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 

(Onanie) 
und geheimen Ausschweifrrn- 
gerr ist das berühmte Werk: 
DrW.............. '

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis
3 Mark. Lese es Jeder, der an; 
den schrecklichen Folgen dieses i 
Lasters leidet, feine aufrichtigen I 
Belehrungen retten jährlich Tau« | 
sende vorn sichern Tode. Zu | 
beziehen durch das Verlags- I 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Enthält jährlich über 2000 Abbil­
dungen von Toilette, — Wäsche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
kchnittniustern und 250Verzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. post- 
anstalten (Ztgs.-Aatalog Nr. 38^5). probe- 
Nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien I, Dxerngasse 3- 

Mr Mfenbahn- 
Fahrplan 

Sommeransgabe 1891, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postanschlüssen 1O Pf. in der 

Exped. der Altpr.
fib*  Studium u< 

löfOlllOS Unterricht bea. 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Selig» Pianino 
Fabrik.

KtLanktmchullS.
Zum Verkauf alter Baumate­

rialien rc.ist ein Termin auf
Sonnabend, den 1. August, 

Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Hofe des städtischen Marstalles 
angesetzt.

Elbing, den 26. Juli 1891.
Stadt. Marstall-Commissn n.

Oeffentliche Versteigerung.

Mnabnüi, devl.AvM 
Uormittags 10 Uhr, 

werde ich hierselbst Logenstr. Nr. 4 
(auf dem Hofe) im Wege der freiwilli­
gen Versteigerung

mehrere Meter altes Bauholz, 
einige Tausend groste alte 
Pfannen, alte Fensterköpfe mit 
Fenstern, alte glasirte Thon­
röhren, alte Zinkrinnen und 
verschiedene groste nnd kleine 
Kronleuchter und Wandarme 
mit Petroleumlampen

i öffentlich meistbietend gegen Baar­
zahlung versteigern.

Elbing, den 30. Juli 1891.
Scheessei,

Gerichtsvollzieher in Elbing.

__Bei Bedarf von Cigarren- 
spitzen oder Pfeifen jed. 
Art, verlange man das mit üb. 

2QC0 Abbildungen in Originalgrösse versehene 
Muster-Album von Brüder Oettinger in Ulm a. 0. 
Wiener Ranchutens.-Kabrik. Stets d. Neueste. 
Billigste Bedienung.- Nur f. Wiederverkäufen.

.u -j.

§5

Zr.St>rangei'ich°Tckeiishaltam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rhenmatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Neber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Buchführung 
oder auch sonstige schriftliche Arbeiten 
möchte ein junger Kaufmann als Neben/ 
beschüftigung übernehmen. Gest. Off­
bitte unter X in der Exped. d. Ztg- 
niederzulegen.

Die Beleidigung, die ich dem Fleisches 
meister Herrn Iiiesau zugefügt habe, 
nehme ich zurück. Gehrke, Fleischer.

Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Emilie Hamm mit dem 

Kaufmann Herrn Franz Schroeder- 
Königsberg. — Frl. Johanna Enß- 
Dirschau mit dem Gutsbesitzer Herrn 
Hugo Schultz - Altweichsel. —- Frl. 
Marianna Kruse-Norderney mit dem 
Königl. Regierungs-Baumeister Emil 
Otto Leer. — Frl. Doris Cohn- 
Tuchel mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. Lewinsky-Braunsberg.

Geboren: Ober - Kontrol - Assistent 
Fromm-Bromberg 1 T.

Gestorben: Gutsbesitzer Ferd. Nast- 
Augusthöhe, 69 I. — Hermann 
Radtke - Labischin, 24 I. — Ritter­
gutsbesitzer Johannes Julius Adolf 
Boelcke auf Czapeln, 56 I. — Post­
verwalter a. D. Anton Wazynski- 
Marienburg, 63 I. — Eisenbahn- 
Secretair a. D. H. Hoppe - Bahnhof 
Rosenberg.

Elbmger Stattdes-Amt.
Vom 30. Juli 1891.

Geburten: Schuhmacher Franz 
Bernsdorf 1 S. — Schuhmachermeister 
Carl Kroll 1 S. — Tischler Heinrich 1 
Mauter 1 S. — Arbeiter Joseph Frei-; 
tag 1 S.

Sterbefälle: Kutscher August 
Schöneberg, 34 I. — Musiker Joh. 
Fried?. Adam Nikolowski, 73 I. — 
Klempner Heinrich Paul Albien 1 S. 
5 Monate.

Malikstbmser Pftldk-Fottklik.
Ziehung am 16. September 1891.

Hauptgewinne: 7 komplett bespannte Equipagen n. 90 Rcit- 
nnd Wageupserde.

/, Berlin ®.,3iitoi|lr. 14.
Telegramm-Adresse: „Dnkatenmann."

Bezugnehmend auf meine frühere 
Annonce theile ich mit, daß es sich in | 
der Versammlung der ehemaligen 
Schüler des Realgymnasiums am 
1. Augnst, 8 Uhr Abends, 

im „Goldenen Löwen"
UM eine Ovation für den scheidenden 
Director, Hrn. Dr. Brunnemann, i 
handelt.

Paul Wolfs.' Colonial-Lotterie
zur Unterdrückung des Sklavenhandels. 

Nur baare Geldgewinne. 
In fast ganz Deutschland erlaubt.

18930 Gewinne
über

Will. M. baar. 
000,000 M. 
300,000 M.
150,000
135,000 
100,000 

75,000 
50,000

rc.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. JM. Dr. BIM!
Wien IX., 

Porzeilangnsse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die mäunSieheu 

Schwächezustäude, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Mohrenkopf, I 
vorzügliche 5 Pf.-Cigarre, 

Portodo Extracto 
Nr. 44 Nr. 38

sehr feine 6 Pf. - Cigarren,
empfiehlt

loh. Gustavel, 
Magazin sät

- nnö 
NchenGimiihtm- 

von

Gustav Herrmann Preuss 
empfiehlt zu Original-Fabrikpreisen: 

Zimmerdouchen mit Anschluß an die 
Wasserleitung,

Badewannen, 
Sihbadewannen, 
Badestühle mit nnd ohne Ofen, 
Badestühle mit Douchen, 
Bidets, Irrigatoren, 
Stechbecken,
Clofets mit und ohne Waffer- 

spülung,
Eimer, Toiletten-Eimer rc., 
Waschständer, Waschtische, Wasch- 

fänlen rc.

Eisfchränke, 
neuestes, praktischstes uud billigstes 

Fabrikat. 

rei-Atttkeh 
billigste undi dauerhafteste Fabrikate.

185. Königl. Pu’iisi. btnnto - l'iiltrrif.
Ziehung 1. Klaffe 4. und 5. August 1801.

gewinne 1.600,000 2x300,0002x150,000 

Originailoose
ohne Rückgabe

55 M., 28 M., 14 M., 7 M.
Anthtile 5,50,

Werkmeisterverein.
Versammlung findet nicht Sonn­

abend, den 1., sondern den 8. Augnst 
statt. Sonntag Vorm. 11 Uhr: Vor­
stand und Bergnügungs-Commission.

Hrtspereiii der Maschmeiikaiier.
Sonnabend, den 1. Anqust er., 

Abends 8 Uhr:
Versammlung. -MK

Monatsbericht.
Der Vorstand.

Aufgebot.
Die verwittwete Frau Sattlermeister 

Henpiette Quintern, geb.llnhn, 
in Elbing hat das Aufgebot des Grund­
stücks Elbing I. Nr. 578 (Kalkschennstr. 
Nr. 1 belegen) und des Grundstücks 
Elbing XIII. Nr. 271 (Annenplatz 
Nr. 2) zum Zwecke der Besitztiteff- 
bcrichtignng beantragt.

In Betreff dieser Grundstücke wer­
den alle Eigenthumsprütendenten und 
namentlich die Erben des Tischlermeisters 
Carl Michael Julius Grün- 
berg$ der Cari Äugust Jor­
dan, J^dolf Heinrich Jordan 
und die Heeirsette Jordan, geb. 
Gilkowski, aufgefordert, spätestens im 
Termin 

den 16. Hovember d.
Dormittogs 11 Uhr, 

Zimmer Nr. 13, 
ihre Rechte und Ansprüche auf die 
Grundstücke geltend zu machen, widrigen­
falls der Ausschluß aller Eigenthums- 
Prätendenten und die Eintragung des 
Eigenthums für die Antragste'llerin er­
folgen wird.

-Elbing, den 24. Juli 1891.
Königl. Amtsgericht.

KoOmsmfohm.
Das Konkursverfahren über, das 

Vermögen des Schuhmachermeisters 
Gottlieb Griehl in Elbing wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 12. Juni 1891 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beschluß vou demselben Tage bestätigt 
ist, hierdurch aufgehoben.

Elbiug, den 27. Juli 1891.
Königliches Amtsgericht.

11

Jährlich 24
Numniern 
ntit 250 
Schnitt­
mustern.
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Elbirrg, den 31 Juli.

♦
Tägliche Beilage zur „Altpreußischeu Zeitung".

Rr. m. s.~. »< is»i.

Verjährt.
Jiomon von Ewald August König.

27) -- ---------- Nachdruck verboten.

in fein Taschentuch
trocknete dam?t Än?naN?^^^^bngeballt; er 
hafte Zucken seiner Ä unb das krank­
gewaltsam bet ^?cnr ,ne^ erkennen, wie 

»Die Ereiawssp ^ "I seinem Innern tobte. 
KaMalisteu fi ?er letzten Tage haben die 
macht," sagte Ä L^wurdlg vorsichtig ge- 
zu, daß diese Vorsicht ereni ^one; „ich gebe 
hat, aber wir, die de» 11 gewisse Berechtigung 
auch klüger geworden ®Slben ^ben, sind' nun 
Ehrenwort darauf, daüÄ 9-be Ihnen mein 
verlieren sollen-" ’5 eie keinen Groschen 

»Wie können Sie Wo
wie die Verhältnisse in V Sie wissen nicht 
gestalten werden, Sie"kön^ nächsten Zeit sich 
Sicherheit auf günstige mit
im Gegentheil, es steht iu etlnr^6U ^chnen; 
einer großen Handelskrise entgegenaebe?^ toit 

-Ein solides Geschäft, wie L , 

wrrd auch in solchen Zeiten Rechnung 
„Glauben Sie das nicht, der AkllensÄlr' 

del hat zu viel Leute aus den besseren 
den an den Bettelstab gebracht, und das 
den gerade die Luxusgeschäfte schwer empfinden 
Nehmen Sie mir die Weigerung nicht übel

«ein, nein", unterbrach der Kommer- 
£.£tnt9 ihn, und es war vergebliche Mühe 
f:Äfnet seine Gereiztheit zu verbergen suchte,' 
Ki zu deutlich aus seinen Worten heraus- 

Sip „Scn ?ns ja am Besten wissen, ich kann 
mcht zwingen, mir Vertrauen zu schenken-" 

(SpiifiPr sich erhoben; mit einem schweren 
nahm er seinen Hut, um sich zu ver- 

Se - „Meine Frau hat sehr bedauert", 
meiner ÄÄ * *J te 1,0lte Besuch, der Verlobte 
'nemer Stieftochter war bei ihr."

fallen konnte", sagte er; „ich rede nicht weiter 
darüber —"

„Aber es hat sich nun herausgestellt, daß 
ein Anderer in seinem Zimmer gewesen ist —" 

„Wer hat das ermittelt?" ,
„Der Bruder Rombergs; wahrscheinlich 

wird die Sache nun zur gerichtlichen Unter­
suchung kommen-"

„Da ich sie nicht beantrage, wird es wohl 
auch nicht geschehen "

„Sie sind es dem Manne, den Sie ver­
dächtigt haben, schuldig!"

„Na, es kann ja sein, aber ich bin jetzt 
nicht in der Stimmung, mich mit solchen Din­
gen zu beschäftigen; warten wir ab, was ge­
schehen wird." Der Kommerzienrath vergaß 
dabei, dem alten Freunde die Hand zu reichen; 
er eilte hinaus, auch die letzte Hoffnung war 
nun vernichtet.

* *
*

Herbert Faber blieb in seinem Zimmer, 
bis die ihm bezeichnete Stunde geschlagen hatte, 
dann trat er den Weg zum Hause des Kom- 
merzienraths an.

Die Geschäftsräume im Erdgeschosse waren 
schon geschlossen. Daniel, der ihn an der Haus- 
khür in Empfang genommen hatte, führte ihn 
die Treppe hinauf in das Boudoir der Räthin- 

Einige Sekunden lang standen die Beiden 
steigend einander gegenüber- Leonore war 
scheinbar ruhig und gefaßt, Faber aber konnte 
?wer furchtbaren Erregung nicht gebieten, er 

edeckte die Augen mit der Hand und sank in 
einen Sessel nteber- 

fphelbon uns hätte an dieses Wieder- 
Stimn?E^^chk-" begann Faber mit zitternder 
den furchtbaren Erinnerungen wer-

fL°Ud°ndig in meiner Seele!" 
Erinnernd" Schuld allein ist es. datz diese 
die fo furchtbar sind", unterbrach
damals U ^EHin ihn- „Sie ließen mir 
Schein Ä'M mich zu vertheidigen, der 
mickk nn9 xU9 e "^men, mich zu verurtheilen, 
schwerlich fS” ß!e6e und Treue Sie uner- 
mich 1ch?anhör7n?"-°"bb" miiff£"! Wollen Sie 

nickte er, und obgleich er 
er *hnAmCnirh? ih ^e$te glaubte, wagte 
er doch nicht ihrem Blick zu beaeanen der 
wie er instinktiv fühlte, mit zürnendem'Aus­
druck auf ihm ruhte.

">5ch lernte ihn zufällig in C. kennen-" 
mach""? todd>m Eindruck hat er auf Sie ge- 

nicht^y iL"'"-' ld| b-greist wirklich 

Wg Mkn®tonnlm.-E ”6t ""^enhasien That

-UM mit den Achseln, 
^'nzige, auf den der Verdacht



„Als Sie zum ersten Mal das Haus meiner 
Eltern betraten, hatten wir Beide schon an 
einem andern Orte einander kennen gelernt, 
und ich durfte wohl mit ziemlicher Sicherheit 
annehmen, daß Sie meinetwegen kamen und 
um meine Hand werben würden- Mein Herz 
besaßen Sie schon, meine Eltern wußten das 
bereits, ich hatte keine Geheimnisse vor ihnen. 
Die Erkundigungen, die mein Vater einzoo, er­
gänzten das, was ich bereits wußte; Sie waren 
in guten Verhältnissen, ein ehrenfester Charak­
ter und in politischer Beziehung der Regierungs­
partei mit Leib und Seele ergeben. Ihr Va­
ter, ein königlicher Beamter, hatte Ihre Erzie­
hung nach seinen strengen Grundsätzen geleitet, 
Ihnen Haß gegen jede der Regierung feind­
liche Partei eingeflößt, und Sie selbst geizten 
nach dem Titel eines Hoflieferanten, nach Or­
den und Würden."

„Das war eine Schwäche, die aus meiner 
Erziehung entsprang", sagte er, „man konnte 
sie um so mehr entschuldigen, als in jener 
sturmbewegten Zeit der Thron hart bedrängt 
wurde."

„Im Allgemeinen theilten meine Eltern," 
fuhr die Kommerzienräthin fort, „Ihren Stand­
punkt, wenn auch ihre Anschauungen weniger 
schroff sich geltend machten. Aber ich hatte 
einen Bruder, der nicht so dachte; er war ein 
Brausekopf, der alles Bestehende umstürzen 
wollte und nur die Republik als die einzig 
richtige Staatsform betrachtete- Da wir Ihre 
strengen Grundsätze kannten, so beschlossen wir, 
die Existenz meines Bruders, der in einer an­
dern Stadt weilte, Ihnen zu verheimlichen; 
wir fürchteten und vielleicht mit Recht, daß die 
Abneigung gegen den Republikaner stärker sein 
würde, als Ihre Liebe. Der glühende, unver­
söhnliche Haß, mit dem die Parteien damals 
einander gegenüberstanden, rechtfertigte diesen 
Entschluß, und es gelang uns auch, ihn aus- 
zuführen- Selbst nach unserer Hochzeit wagte 
ich noch nicht, über diesen Bruder mit Ihnen 
zu reden; ich fürchtete, unser Glück könne da­
durch dauernd getrübt werden. Der Revolution 
folgte die Zeit der Verfolgung, eines Abends 
trat Georg in unser Wohnzimmer, ein gehetzter 
Flüchtling, der bei mir Schutz suchen wollte. 
Er war' die Nächte hindurch gewandert, am 
Tage hatte er sich versteckt gehalten; wenn er 
ergriffen wurde, durfte er auf lange Kerkerhaft 
rechnen. Freunde, bei denen er Zuflucht suchen 
konnte, besaß er nicht; in unserem Elternhause 
hatte man ihn bereits gesucht, bei mir glaubte 
er ein sicheres Versteck zu finden, da mein 
Mann als ein treuer Anhänger der Regierung 
bekannt war- Was sollte ich thun? Konnte 
ich den eigenen Bruder herzlos hinausstoßen 
und den Häschern überliefern? Mein Gatte 
würde es gethan haben, wenn ich ihm meine 
Sorge und meine Angst anvertraut hätte, so 
mußte ich allein die schwere Last tragen und 
schweigen. Georg wollte nur einige Tage 
bleiben, um sich auszuruhen und neue 

Kräfte zu sammeln; von allen Mitteln entblößt 
bedurfte er außerdem einer kleinenSummeGelbes, 
um die Flucht fortsetzen zu können. 2$£ 
hatten ein Zimmer unter dem Dache, das 
nicht benutzt wurde; so gut es ging- 
richtete ich es für den Unglücklichen ein, er sollte 
sich dort verborgen halten, bis er die Reift 
sortsetzen konnte. Nur am Abend, wenn mein 
Gatte ausgegangen war, kam er zu mir in's 
Wohnzimmer, um über seine Pläne mit mir 
reden und mich zu fragen, ob unser Vater noch 
kein Geld für ihn geschickt habe. Einige Mol 
ging er auch am Abend aus, trotz meiner 
Warnungen; er wollte sich nur Bewegung 
machen und frische Luft schöpfen- Das Geld 
war endlich angekommen; Georg saß bei mir, 
um Abschied zu nehmen, in der nächsten Stunde 
wollte er aufbrechen. Wir weinten Beide, 
meine Arme hielten ihn umschlungen, eine 
dunkle Ahnung, der ich nicht entrinnen konnte, 
sagte mir, daß seine Hoffnungen sich nicht 
erfüllen würden; mir war, als ob ich nun 
Abschied für immer von ihm nehme. In dieses 
Augenblicke trat mein Gatte ein, noch ehe ich 
mich zwischen ihn und meinen Bruder werfen 
konnte, blitzte es vor meinen Augen auf, i>n 
nächsten Moment brach ich bewußtlos zusammen 
Als ich aus tiefer Ohnmacht erwachte, sah tw 
mich von fremden Menschen umringt; mein 
Bruder war todt, mein Gatte geflüchtet, i$ 
selbst durch einen Schuß verwundet-"

Herbert Faber hatte sich von seinem Sesftt 

erhoben; gleich einem Trunkenen schwankte 
zu ihr hin, er lag vor ihr auf den Knieen uns 
blickte voll Reue und Verzweiflung zu ihr am- 
„Leonore, vergieb!" flüsterte er, zitternd vor 
Erregung. „Man hatte mir gesagt, Du feiel*  
mir untreu geworden, ich sah Dich in den 
inen eines Anderen —"

„Und das genügte Ihnen, den Glauben 
mich zu verlieren!" unterbrach sie ihn bitter, 
„Ich leugne nicht, daß auch ich einen große" 
Theil der Schuld an diesem Irrthum trag^ 
aber der wäre aufgeklärt worden, wenn ® 
mir Zeit zur Vertheidigung gelassen hätten "

„Wenn Du nur früher gesprochen hättet^ 
Ich würde ja unserer Liebe wegen Deinen llt1' 
glücklichen Bruder beschützt haben!" .

„Wer weiß, ob Du es damals gelb", 
hättest!" erwiderte sie, die Hand auf sein 
legend. „Wenn ich Dir auch verzeihe, Hea­
der Schatten meines schuldlos gerichteten . 
ders wird stets zwischen uns bleiben. L 
dann weiter geschah, mag vor dem Gesetz 
bar sein, aber —" , «

„Reden wir nicht davon, Leonore, ich v*  ( 
kein Recht, Dir einen Vorwurf zu machen, " 
um Deine Verzeihung will ich bitten und d" 
in Frieden von Dir gehen." V

„Und wirst Du nun Dein Kind anerkennen 
fragte sie, auf Hedwig deutend, die hinter f. 
Portiere des anstoßenden Zimmers 6er 
„Ich habe sie veranlaßt, ungesehen dieser un



Mannigfaltiges.
— Ein interessanter Erbschaftsprozeh. 

Das Tribunal des Distriktes Sueeava 
(Rumänien) wird in Kurzem über ^ine Erb­
schaft verhandeln, die, vom materiellen Gesichts- 
punkte beurtheilt, ebenso bedeutend ist, fi 
in juristischer Hinsicht verwickelt erscheint. Die 
Tochter des Generals Pallade heirathete vor 
36 Jahren einen Spanier, den Marquis von 
Bedmar- Dieser Ehe entsproß em Sohn- 
Kurz nach der Geburt starb die Mutter, und so 
erbte das Kind das ganze Vermögen, besiegend 
aus den weitausgedehnten Gütern im Distrikt 
Sueeava, Baia und Horvanimenci, deren Werth 
die Ziffer Von 4 Millionen erreicht- Der Knabe 
starb jedoch nach kurzer Zeit und das Ver­
mögen ging auf den Marquis über, in deffen 
Besitz es bis zu seinem Tode verblieb. Der 
Marquis von Bedmar hatte aber zum zweiten 
Male gebeirathet- Bei seinem Tode — er starb, 
ohne direkte Erben zu hinterlassen — fand sich ein 
nach den spanischen Gesetzen verfaßtes Testament 
vor, in welchem er seine Gattin zur Erbin seines 
Vermögens bestimmte. Der Marquis von Bed­
mar hatte jedoch auch eine Nichte adoptirt, 
welche mit einem Franzosen, Herrn de Lemo- 
teux vermählt ist; diese Dame behauptet nun, 
daß sie größere Rechte auf das Vermögen des 
Marquis von Bedmar habe, als die zweite 
Gemahlin, die erst in das Haus gekommen sei, 
nachdem sie (die Nichte) längst als Adoptiv- 
tochter angenommen worden war- Der Ein­
spruch, den Frau de Lemoteux gegen das Testa- 
lnent erhob, hat nun zu einem bedeutenden Pro­
zeß Anlaß gegeben. Wie mitgetheilt wird, 
wUen auf Veranlassung der klägerischen Partei 
die Gutachten der bedeutendsten Rechtslehrer 
aller europäischen Länder eingeholt werden, 
unter anderen werden auch die deutschen Pro­
fessoren Dernburg, v. Gneist und v- Jhering 
um ihre Ansicht befragt werden-

— Ueber einen Streik im Heho-Palast, 
welchen der chinesische Kaiser für seine Mutter 
hat aufführen lassen, wird aus London Fol­
gendes gemeldet: Auf Wunsch der Kaiserin- 
Mutter wurden in diesem Jahre ausgedehnte 
Verbesserungen an dem Palast vorgenommen 
und zu diesem Zwecke nicht weniger als 10000 
Arbeiter angestellt Unter diesen befanden sich 

ÄfedÄ“ni$-fiE tate b'°»°rg°ng°nm 

. F°ber ging seiner Tochter entgegen und 
schloß sie tiefbewegt in seine Arme Du
?,tm^ sagte er, voll inniger Liebe in 
d^e thränenfeuchten Augen schauend; „auch an 

s^ver gesündigt, aber sei ver- 
st^ert, daß es nun meine einzige Sorge sein 
soll, Dich glücklich zu machen." 9 ' 

Hedwig nickte stumm und eilte in die Arme 
ihrer Mutter, jetzt konnte und mußte sie ihr 
manches verzeihen, was sie bisher grollend 
ihr nachgetragen hatte. „Du warst verschollen," 
nahm die Kommerzienräthin nach einer langen 
Pause das Wort, „und daß ich es offen gestehe, 
ich hätte nie wieder zu Dir zurückkehren können- 
Ich verließ die Stadt, in der ich so unglücklich 
geworden war — meine Eltern holten mich, 
sobald mein Zustand die Reise erlaubte- Ich 
wohnte wieder bei ihnen, und über das Vor­
gefallene wurde das tiefste Schweigen beobachtet- 
Jes um so leichter verheimlichen, 
ickästw^E^n Ereignisse damals Jeden be- 
& metn sro1“" begnügte sich mit der Erklärung, 
Bruder jet und nach meinem
die Keimatb emand. Ueberdies war auch 

Altem so weit von C. ent- 
von anderer Seite jener Ereignisse
und auf die .befürchten hatten,
Mädchens, das ich^in Dienst-
nicht entbehren konnte hnrw *Cn ren no^ 

falls verlassen.
als ich den Kommerzienrath ^Q^re' 
lernte. Er warb um meine Hmrd er" for"sckte 
meiner Vergangenheit nicht nach und mellle 
Eltern, deren sinanzielle Verhältnisse rerräm 
waren, wünschten diese Verbindung, burcb ht? 
meine und meines Kindes Zukunft sicher bestellt 
wurde- Lange Bedenkfrist wurde mir nicht be­
lassen; ich mußte rasch meine Entscheidung treffen 
und der Gedanke an das Schicksal meines 
Kindes bewog mich, die Werbung anzunehmen 
Es ist dann freilich anders gekommen, wie ich 
es hoffte und erwartete, Hedwig fand im Hause 
ihres Stiefvaters —"

„Mama, ich beklage mich nicht," unterbrach 
Hedwig sie rasch, „ich bin Euch von ganzem 
Herzen danbar sür all' die Güte und Liebe, die 
Ihr mir erwiesen habt "

„Und Du wirst Dich nun Deines Kindes 
annehmen?" wandte die Kommerzienräthin sich 
zu Fader, dessen Blick voll schmerzlicher Weh­
muth auf der schönen Gruppe ruhte.

„Ich gelobe es Dir!" nickte er
»Du kennst ihren Verlobten, er scheint ein 

tüchtiger, ehrenfester Mann zu sein; ich gebe 
meinen Segen zu diesem Bunde "

„Ich kenne die Gründe, die Dich bisher be­
wogen, Deine Einwilligung zu verweigern, er 

S genannt; überlaß es mir, die 
Schwierigkeiten zu beseitigen."

"c^^"bst Du es zu können?"
»^cy hoffe es! Denken wir jetzt nicht daran, 

sondern an Dich! Ein Mensch, den Du zu 
fürchten Ursache hast, kennt Deine Geheim nsse 
er stellt Forderungen an Dich, die Du vielleicht 
nicht erfüllen kannst, diesen Menschen muffen u ic 
auf gute Weise unschädlich machen."

Er ist hier," unterbrach sie ihn, „heute 
Morgen noch war er bei mir. Er verlangt 
eine große Geldsumme und hat, mir gedroht, 
morgen bei dem Gericht Auzeige, machen zu 
wollen, wenn ich bis dahin nicht seinen Ford - 

rungen Nachkomme "
(Fortsetzung folgt.)



3000 oder noch mehr Holzschnitzer, welche, als 
die Arbeit sich ihrem Ende näherte, zusammen 
mit den Zimmerleuten höhere Löhne verlangten, 
und, um ihrer Forderung Nachdruck zu verleihen, 
einen Streik inszenirten- Sie hatten bis dahin 
jeder drei Mahlzeiten am Tage und außerdem 
2000 Peking „Casch" (10 Casch gleich 5 Pf.) 
empfangen; jetzt verlangten sie jedoch 7500„Casch" 
pro Tag- Da ihre Arbeitgeber von dieser Lohn­
erhöhung nichts wissen wollten, so nahmen die 
Ausständigen eine sehr drohende Haltung an- 
Die Polizei war der Menge der Arbeiter gegen­
über ohnmächtig und rief chinesisches Militär, 
Schützen, Garde und Cavallerie herbei, gegen 
welche die Streikenden nichts zu unternehmen 
vermochten. Es kam schließlich zu einem Kom­
promiß, in welchem den Leuten täglich 4000 
"Casch" oder genau das Doppelte ihres frühe­
ren Lohnes zugestanden wurde.

— Ueber eine gefährliche Reife wird 
aus Kopenhagen wie folgt berichtet: Dieser 
Tage ist eta schwedischer Journalist Namens 
Uddgreen hier angekommen, der eine Seereise 
von Götheborg nach London in einem nur 
17 Fuß langen und 3 Fuß breiten Nachen 
unternommen hat- Er verließ Götheborg am 
4- Juli und erreichte erst am 22- Juli Kopen­
hagen- Von hier will er nach Kiel, dann nach 
Cuxhaven, die Küste Deutschlands entlang nach 
dem Zuidersee bis Rotterdam, von da nach 
Calais, über den Kanal nach Dover und end­
lich die Temse entlang bis London — im 
Ganzen 212 Meilen in einem kleinen offenen 
Nachen segeln- Der waghalsige Seefahrer war 
schon auf der Reise von Schweden hierher in 
großer Geführter hatte gegen Sturm und Un­
wetter zu kampfen und war, als er hier ankam, 
sehr erschöpft. Sobald er sich erholt und ver- 
proviantirt hat, will er die Reise fortsetzen. 
Er selbst ist keine Wette eingegangen, sondern 
reist nur zu seinem „Vergnügen". Auf den 
Ausgang der Fahrt sind jedoch große Beträge 
gewettet worden.- ;

— Eine der seltsamsten Lotterien wurde, 
wie die „Tgl- Rdsch." mittheilt, im Sommer 
des Jahres 1810 verunstaltet- Der Spielgewinn 
bildete das zwei Meilen von Berlin gelegene 
Rittergut Dahlwitz. Zur Anpreisung dieser 
Lotterie waren Stahlstiche ausgegeben worden, 
auf denen das Herrenhaus des Rittergutes mit 
seiner Umgebung abgebildet war. Darunter 
stand Folgendes: „Dahlwitz, zwei Meilen von 
Berlin, als Hauptgewinn der großen vereinigten 
Güterlotterie, ist deshalb hier in Kupfer ge­
stochen, um dem spiellustigen Publikum von 
dieser ganz reellen Ausspielung so viel als 
möglich Ueberzeugung zu geben." In Klam­
mern standen daneben die Worte: „Von einem 
so schönen Gute sich zu trennen, können nur 
die Folgen eines so unglücklichen Krieges ge­
bieten-" Ein Exemplar des Stahlstichs ist 
kürzlich bei einem Berliner Antiquar wieder 
aufgetaucht. _______ _

Heiteres.
* [Der Segen des „Comments".) Der 

Student Müller lag schwer am Nervenfieber 
darnieder. Seine Freunde wachten Tag und 
Nacht bei ihm und lösten sich alle drei Stunden 
ab- Um Mitternacht trat der Student Klein 
die Wache an- Sein Vorgänger war sehr be­
treten: „Sieh zu, wie Du ihm die Medizin 
beibringst. Der Arzt hat gesagt, daß seine 
Rettung davon abhängt- Müller hat mir 
immer den Löffel weggeschlagen. Es ist wohl 
keine Rettung mehr'."—Klein war bei dem Kranken 
allein- Jeder Versuch, demselben die Arznei beizu- 
bringen, schlug fehl- Kaum war der Löffel am 
Munde, so schlug ihn der Kranke fort. Klein 
war in Verzweiflung, alles Zureden war ver­
geblich. Da kam ihm ein glücklicher Gedanke- 
'„Müller," rief er, den gefüllten Löffel in der 
Hand, mit lauter Stimme, „Müller, ich komm 
Dir 'n Halben!" — „Prosit! Ich komm mit!" 
gurgelte der Kranke mit matter Stimme, trank 
mit kräftigem Zuge die Medizin aus dem 
Löffel — und war gerettet!

* [Offene Galanterie.) Herr: „Mein 
Fräulein, ich liebe Sie!" — Fräulein: „Darf 
ich Ihnen aber auch glauben?" — Herr: 
„Gewiß — Ihre Mittel erlauben Ihnen das ja!"

*
* [Auch eine Kritik.I Hofmeister: „Ihr 

Aufsatz, Hoheit, verdient das Prädikat sehr gut 
— nur war der Aufbau etwas schleppend, 
sonst war Alles gut; die Charakteristik der 
einzelnen Personen ließ allerdings zu wünschen 
übrig, doch konnte dies dem befriedigenden Ge- 
sammteindruck keinen Abbruch thun- Nur die 
Sprache hätte etwas weniger prosaisch sein 
dürfen, wodurch allerdings die etwas mangel­
hafte Durchführung des Grundgedankens wesent­
lich gehoben worden wäre und von einer un­
befriedigenden Arbeit überhaupt nicht mehr hätte 
die Rede sein können!"

♦
* [Ein Unglücks Dichter: „Heute habe 

ich mein Drama der dreizehnten Direktion ein­
gereicht!" Freund: „Hm, dreizehn ist eine 
Unglückszahl; da wirds jedenfalls — an­
genommen!"

* [Angenehme Abwechfelnng.) „Nun- 
was macht Ihre Frau Gemahlin?" — »Die 
widmet sich im Winter der Zerstreuung un 
im Sommer der Unterhaltung!" -- „Und 
Frühjahr und Herbst?" — „Da macht sie 
nöthigen Schulden dazu!"

*
* [Selbstgefühls „Wo dienen Sie M-

jetzt, Lina?" — „Erlauben Sie mir, gndd'S 
Frau, ich diene nicht! Ich bin in Kondition be' 
Herrn Major von Kreuzschnabel — und D 
dient bei der Infanterie!" ___________


